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legen wollen, ſolche dis zum 1. Juni c. einzablen, indem von da ab bis zum 6. Juli d. 


5 Week a n t m a ch unn g. 
Wegen Anfertigung des Zinsregiſters Behufs der an Termino Johannis d. J. den Intereſſenten der 
Spaar-Kaſſe zu zahlenden Zinfen, wird den letzten May d. J. die gedachte Kaffe geſchloſſen. \ 


— 


Es muͤſſen daher Diejenigen, welche Kapitalten vom 1. Juli d. J. ab, zinsbar bei der Spaar-Kaſſe ans 


J. die Spaak,Kaſſe 


fuͤr dergleichen Einzahlungen geſchloſſen blubt. Dies wird hiermit bekannt gemacht. a 


Breslau den 21. May 1832. 


ie Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt E 


. 


verordnete 


1 rg ober-Burgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


* Pre u en 2 
Königsberg. Am 31. März. c. find abermals 
158 Polniſche Soldaten von den nach Preußen beruͤber⸗ 
gekommenen Corps, auf ihrem Wege nach der Heimath, 
bei Tauroagen von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſten 
v. Koskowski in Gegenwart des Preuß. Rittmeiſters 


Schlieffen freundlich empfangen und mit Lebensmitteln 


verſorgt worden. Dem Vernehmen nach hat das Kaiſerl. 
Ruf. Gouvernement wiederholt angeordnet, daß die 
nach ihrem Vaterlande zuruͤckkehrenden Polniſchen 
Soldaten mit aller Zuvorkommenheit aufgenommen wer; 
den ſollen, damit auch die Übrigen amneſtirten Polnis 


ſchen Soldaten keinen Anlaß haben möchten, ihre Ruͤck⸗ 


kehr nach dee Heimath zu verzögern, 


Aus Koblenz vom 15. May meldet die Rhein 
und Moſel⸗Zeit ung: „Zur Beruhigung des Pu— 
blikums kann aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wer⸗ 
den, daß der in Saarlouis in der Nacht vom geen 
zuw 10. May d. vorgekommene Erkrankungsfall, wel; 
cher, dem erſten Anſcheine nach, einem geringeren 
Grade der Aſiatiſchen Cholera zugeſchrzeben wurde, 
nach dem Urtheile des daſelbſt an aͤſſigen Civil-Arztes 
Peauezellet, welcher zur Beobachtung der Cholera füry 
lich längere Zeit in Paris war, nicht letzterer Krank 
heit angehörig iſt.“ ; 


„ NR ˖ TE Er ER ee { 
St. Petersburg, vom 14 May. — Nach fol 


gendem Ceremonial hatten die aus dem Koͤnigreiche Po 


len angelangten Deputirten, Sr. Maj. dem Kailer, 
am 13ten Mittags, im Winterpalaſte, ihren unterthär 
nigſten Dank für die dem Koͤnigreiche Polen allergnaͤ⸗ 
digſt verliehene Amneſtie und bewieſenen Wohlthaten 
darzubringen. Ein Ceremonienmeiſter benachrichtigte 
fie. vo laͤufig von der Zeit der Audienz und verſtaͤndigte 
ſich mit ihnen hinſichtlich des Hauſes, von wo der Zag 
vor ſich gehen ſollte, der darauf in folgender Ordnung 
ſtattfand: zwei Hofbediente zu Pferde, ein vierſitz'ger 
Hofwagen, ſeebsſpaͤnnig; in ſelbigem! fechts der aͤlteſte 
Deputirte, links ein Ceremonienmeiſter, gegenuͤber einer 
der juͤngern Deputirten; vor dem Wagen zwei Lä ler, 
hinter demſelben zwei Hoflafaren in Gala, am rechten 
Schlage ein Offizier vom Hofſtall zu Pferde; fünf 
pierſitzege Wagen, alle ſechsſpaͤnnig, mit den ubrigen 
Deputirten, nach der Anciennerät, hinter jedem Wagen 
zu zwei Hoflafaien in Galla. Zum Schluſſe zwei Hof⸗ 
be iente zu Pferde. Beim Ausſteigen aus dem Wagen 
würden die Deputirten von einem Hof-Fourier empfan⸗ 


gen und die Paradetreppe hinauf in die Antichambre 


gefuhrt, wo ihnen eis Kammer Fourier entgegen kam 


und durch die weiße Gallerie in das zum Empfange 


beſtimmte Staatsdamen Zimmer voranging. Hier be⸗ 


4 


ging, in den Thronſaal. 
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willkommnete fie der Generaldirektor der Kommiſſion 


der innern und geiſtlichen Augelegenheiten und des 
öffentlichen Unterrichts im Koͤnigreiche Polen, General; 


Major von der Suite Sr. Kaiſerl. Maj. Graf Stros. 


gonow, und benachrichtigte durch einen Ceremonieen⸗ 


meiſter den Miniſter des Kaiſerl. Hofes von der Aus 
kunft der Deputirten. 


Unterdeſſen hatten ſich im 
Georgenſaale, wo die Compagnie der Hofgrenadiere 
eine Hecke bildeten, zur angeſetzten Stunde auf des⸗ 
halb ergangene Anzeige vom Hofe, der ganze Hofſtaat, 
die Damen, der Reichsrath, die Senatoren, die Gene 
ralitaͤt, die Ofſiziere und die hoffaͤhigen Perſonen der 
vier erſten Klaſſen verſammelt. Nach Anmeldung der 
Deputirten durch den Miniſter des Hofes geruhten 


Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten und Ihre Kaiſerl. Hoheiten 


Sich aus der Eremitage in den Georgenſaal zu erheben, 
woſelbſt Ihre Majeftät vor dem Throne, Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Thronfolger aber mit der ganzen Kaiſerl. 
Fomilie rechts vom Throne Platz nahmen. In gezie⸗ 


mender Entfernung von Sr. Maj. dem Kaiſer ſtanden der 


Miniſter des Hofes, der Miniſter des Innern und der dejou⸗ 
rirende General⸗Adjutant, neben der Kaiſerl. Familie die 
Glieder des Reichsraths, hinter der Fronte der Hofgrena⸗ 


diere die Generalität und die Offiziere der Garde, rechts 


vom Throne hinter de: Kaiferl, Familie der ganze Kaiſerl. 
Generalſtaab der Land- und Seemacht. Der Kaiſerl. 


Familie gegenuͤder, links vom Throne befanden ſich die 


Staatsdamen, Kammerfraͤulein und Hoffräulein, neben 
ihnen hinter der Fronte der Hofgrenadiere, die Damen 


aus der Stadt, die Senatoren und Hofbeamten; weis 


terhin die Admirale, Marine⸗Offiz'ere und Ciwilbeamten 
det vier erſten Klaſſen. Sobald der General⸗Major 
Gräf Strogonow den Befehl zur Einführung der 
Daputirten erhielt, geleitete er fie, rechts von ihnen 
gehend, waͤhrend der Ceremonienmeiſter zu ihrer Linken 
a Beim Eintrise in ſelbigen 
machten fie die erſte Berneigung, mitten im Saale die 
zweite und in der Mähe Ihrer Kaiſerl. Majeftäten die 
dritte. Hierauf hielt der aͤlteſte Deputirte Fuͤrſt Bas 
lentin Radziwill folgende Rede in Polniſcher Sprache: 
„Sire! Ereigniſſe, die jede menſchliche Vorausſetzung 
uͤberſtiezen, hatten das Koͤnigreich Polen aus einer tie⸗ 
fen Ruhe und einem Zuſtande niegekaunten Wohlſtan⸗ 
des in die Stürme: der Anarchie geworfen; ein Hands 
voll Aufwiegle:, welche die Maſſen erregten, harten die 
Dazwiſchenkunft vernünftiger Menſchen und der ge 
treueſten Unterthanen Ew. Majeſtaͤt, zur Wiede' her⸗ 


ſtellung der Ordnung und des Friedens, vereitelt; die 


Stimme Ew. Majeſtaͤt wurde verkannt. Unter dieſen 
beweinenswerthen Umſtaͤszen war es, wo Ew. Majeftät 
zu dem einzigen noch möglichen Mittel ſchritten, die 
Verirrten zu ihrer Pflicht zurückzuführen, durch Waf⸗ 
feugewalt die Parteien zum Schweigen brachten und 
das Un zeheuer der Zwietracht in Feſſeln ſchlugen. Ew. 
Mojeſtaͤt thaten meyr noch, wollten, daß Maͤßigung 
auf den Sieg folge, und daß Verzeihung und Vergeſ— 
* 
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ſenheit dis Vergangenen Burgen Ihrer väterlichen Ges 
ſinnungen und ein neues Denkmal Ihrer unverſiegba⸗ 
ren Güte würden. Jetzt verſammelt, in der Haupt 
ſtadt Ihres Reiches, Allergnädigfter Herr, beeilen ſich 


die Abgeordneten des Koͤnigreichs Polen, zu den Füßen, 


des Thrones Ew. Majeftät für fo viele Wohlthaten 
die Huldigung ihrer Treue, ihrer Unterwerfung und 
ihrer Erkenntlichkeit darzubringen, und wagen ſogar zu 
hoffen, daß Ew. Majeſtaͤt mitleidig auf das Elend, 
wehe der Krieg nach ſich gezogen, blicken und den 
vielen Opfern jener jammervollen Frevel eine rettende 
Hand zu reichen geruhen werden.“ 

Hierauf richtete der Miniſter des Innern, nach vok⸗ 
her eingeholtem Befehle Sr. Majeftit des Kaiſers, an 
die Deputirten nachſtehende Rede in Ruſſiſcher Sprache: 
„Meine Herren! Se. Majekät der Kaiſer empfängt 
mit Wohlwollen den Ausdruck der Geſinnungen Seiner 
Unterthanen des Koͤnigreichs Polen, den Sie zu den 
Fuͤßen Seines Thrones niederlegen. Sein Vaterherz 
hat gefeufst, als Se. Majeſtaͤt, nach Erſchoͤpfung aller 
Wege der Ueberredung, ſich genoͤthigt ſah, eine ſtrenge 
Pflicht zu erfüllen und zu der Gewalt der Waffen zu 
fchreiten, um die Ordnung wiederderzuſtellen, die durch 
verbrecheriſche Factionen umgeſtuͤrzt worden war. Der 
Erfolg hat die gerechte Sache gekroͤnt; das Volk des 
Koͤnigreichs Polen iſt dem Abgrunde der Revolutionen 
und der Anarchie entriſſen, und Se. Majeſtaͤt hofft, 
daß unter dem Beiſtande des Hoͤchſten Seine Bemu⸗ 
bungen und Seine Sorgfalt in Kurzem auch die Spu⸗ 
ren der Uebel ſchwinden machen werden, welche jenes 
Land betroffen haben. Se. Maj rechnet auf eine eifrige 
Mitwirkung von Seiten Ihrer, fo wie von Seiten aller 
Seiner getreuen und wohlgeſinnten Unterhanen des 
Koͤnigreichs Polen. Unter der Obhut der Ibnen ver⸗ 
liehenen Geſetze — Geſetze, die der Lage des Landes 
wie den Zeitumſtaͤnden angemeſſen ſind, werden Sie 
ſich einhellig beſtreben, das von Sr. Majeſtaͤt geſteckte 
Ziel zu erreichen, welches darin beſteht, die oͤffeutliche 
Ordnung duch Verbreitung geſunder, fie verbuͤrgender 
Begriffe, ‚durch Abwehrung treuloſer Einfluͤſterungen, 
und durch Warnung der ſchwachen Gemuͤther vor dem 
unhei bringenden Einfluß jener Menſchen zu befestigen, 
die gewohnt ſind, das Gemeinwohl ihren perſoͤnlichen 
Intereſſen aufzuopfern und gegenwaͤrtig dazu ven der 


Verzweiflung ſelbſt, ſo wie von dem Gefuͤhl ihrer eige⸗ 


nen Schande getrieben werden. Se. 2 Najeſtaͤt der 
Kaiſer iſt überzeugt, daß ihr Ringen ve geblich ſeyn 


wird; eine kraurige Erfahrung hat bie Bewohner des 


Koͤnigreichs Polen ſchon oft belehrt, daß fein Glück 
und ſeine dauerhaften Stuͤtzen nur in einer unerſchürt⸗ 
terlichen Treue für den Monarchen, in den Inſtetu⸗ 
tionen, die fie Seiner Weisheit verdanken, und in 
einer aufrichtigen und unaufloͤslichen Bereinigung mit 
der den Polen ſtammverwandten Ruſſiſchen Nation 
finden konnten. Die Zukunft wird dem Lande die 
Guͤter wiedergeben, welche die Zerrͤͤttungen des Buͤr— 
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gerkrieges vernichtet haben und dann wird Se. Maje⸗ 
ftät der Kaiſer einen Seiner llebſten Wuͤnſche ſich er⸗ 
fuͤllen ſehen.“ ae 5 
Nach Verleſung derſelben begaben Sich Ihre Kaiſerl. 
Mejefiäten durch die Eremitage in die innern Gemaͤcher, 
indeß die Deputirten nach der Entfernung Ihrer K. 
Maſeſtaͤten begleitet vom General⸗Major Grafen Stres 
gonow, durch bie weiße Gallerie und den großen Mar⸗ 
morſaal in den Konzertſaal ſich verfügten, um Ihren 
Kaiſerl. Maſeſtaͤten beſonders vorgeſtellt zu werden. — 
Der Rückzug aus dem Pallaſte ging nach der obigen 
Ordnung vor ſich. a 


IJn Folge eines auf Vorſtellung des Miniſters des 
Innern gefaßten Beſchluſſes des Miniſter⸗Comits's, da 
ben Se. Mojeftät der Kaiſer Allerhoͤchſt zu verordnen 
geruht: „Da die in verſchiedenen Gegenden des Rei⸗ 
ches zerſtreuten Polen nach Stillung des Aufruhrs 

nicht mehr als Kriegsgefangene zu betrachten ſind, ſo 
ſollen diejenigen unter ihnen, welche etwa in Ruſſiſchen 
Gouvernements Verbrechen und Fehltritte begingen, 
für ſelbige nach den Ruſſiſchen Geſetzen zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden.“ = 

In Gegenwart JJ. KK. MM. und Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Thronfolgers, ſo wie einer zahlreichen Ge⸗ 
neralität, der fremden Miniſter und einer unuͤberſeh⸗ 
baren Menſchenmenge, lief vorgeſtern das Schiff „Noli 
me tangere“ von 84 Kanonen, von Stapel. Daſſelbe 
iſt nach Seppings Methode, von dem Ingenieur ⸗Obriſt 
Popow erbaut und erhaͤlt den Kapitain vom 2ten 
Range Katerininow zum Kommandeur. Es hat 196 
Fuß Lange, 23. Fuß Breite und 23 Fuß 7 Zoll Tiefe. 
Der Kiel dazu wurde im October 1830 gelegt. 

\ * 

Oeſtert rei ch. 

Wien, dom 10. May. — Wie verlautet, ſoll im 
bevorſtehenden Herbſte in Maͤhren ein großes Luſtlager 
gehalten werden, wozu ein großer Theil ter in Boͤh⸗ 
men ſtehenden Truppen ſtoßen wird, nach deſſen Been⸗ 
digung aber die Regimenter wieder in ihre gewoͤhnli⸗ 
chen Standquartiere zuruͤckkehren werden. Einige Bar 
taillons Grenzer, die zu den verſchiedenen Sanitaͤts⸗ 
Kordous verwendet geweſen, find. geſtern bier durch⸗ 
paſſirt, um zu den in Steiermark verſammelten Trup⸗ 
pen zu ſtoßen, um dadurch ihrer Heimath näher zu 
kommen. 2 3 
In Bosnien ſollen die Tuͤrken die Ruhe voͤllig her⸗ 
geſtellt, und der Großweſſier die Serbiſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen zutuͤckgeſchickt haben. — Graf Auguſtin Kapodiſtrias 
hat tem Vernehmen nach einige Zeit vor feiner Ab⸗ 
reiſe don Nauplia ſich noch eine Schuldverſchreibung 
von 1 Million Piaſter für von feiner Famılie dem 
Griechiſchen Stgate gemachte Vorſchuͤſſe ausſtellen la 
ſen, allein es iſt wohl zu zweifeln. ob der Graf dieſe 
Forderung bei der jetzigen Lage Griechenlands ſo bald 

wird realifireg konnen. f 


— 1943 


lich erforderliche 


Sesmacht ſteht. 


Ju der vorigen Woche wurden hier geen 600 Paͤſſe 
an Polen, die ſich nach Frankreich zu begeben gedenken, 
ausgefertigt. 5 


Deut ſchland. 


U 


Frankfurt a. M., vom 17. May. — Sicherm 


Vernehmen nach ſind in der Gegend von Hüningen 
20 — 25,000 Franzoͤſtiſche Truppen aller Waffengattun⸗ 
gen in dieſem Augenblick ſchlagfertig beifammen: 

Nach Courier⸗Nachrichten aus London vom Iten d. 
ſoll der Herzog v, Glouceſter (Schwager des Königs) 
zum Generaliſſimus der Armee ernannt ſeyn, ein Dos 
ſten, nach dem er ſchon fruͤher ſtrebte, und deſſen Ver⸗ 
weigerung ihn zum Gegner des Ministeriums Grey 
gemacht hatte. 5 


Fran kee i ch. 8 
Paris, vom 14. May. — Geſtern Nachmittag, 


fanden die Miniſter ſich zu einer Konferenz bei dem 


Narſchall Soult ein. 

Der heutige Moniteur enthält elne aus 32 Artikeln 
beſtehends Koͤnigl. 
Eintritts in den Militair-Dienſt und wegen der Er⸗ 


Verordnung wegen des freiwilligen 


neuerung der bereits eingegangenen Capitulationen- 


Wer freiwillig in das ſtehende Heer eintreten will, 
darf nicht älter als 30 Jahre ſeyn und muß die geſetz⸗ 
Größe haben. Wer ſchon früher ein⸗ 
mal gedient hat, wird bis zum 35ſten Jahre zugelaſſen. 
Aeltere ehemalige Militairs koͤnnen ſich nur für die 
Veteranen⸗Compagnieen anwerben laſſen, in die fie eben: 
falls nur bis zum 45ſten Jahre aufgenommen werden. 
Jeder neu Eintretende muß zuvor in Gegenwart zweier 
Zeugen erklaren: 1) Daß er weder verheirathet, noch 
Wittwer mit Kindern iſt; 2) daß er noch in keiner 
ſonſtigen Beziehung irgend einer Art zur Land- oder 
Die Dauer der Dienſtzeit wird auf 
7 Jahre feſtgeſetzt, die von dem Tage an zählen, wo 
der Eintretende die Capitalation unterzeichnet. 
rer empfängt ſodann unverzuͤglich eine Mar ſchroute, 
um ſich auf dem nächften Wege zu ſeinem Corps zu 
begeben. Trifft er daſelbſt nicht zur gehoͤrigen Zete 


ein, fo erleidet er (inſoften er ſich über ſein Ausblei 


ben nicht genuͤgend ausweiſen kann) nach Lage der Um⸗ 
ſtände eine Gefängnißſtrofe von 1 Monat bis 1 Jahr. 
Capitulations Erneuerungen konnen auf 2, 3, 4 oder 
5 Jahre ſtattfinden. Wer ſich neu anwerben laſſen 
will, darf nicht Älter als 50 Jahre ſehn oder hoͤchſtens 
30 Dienſtjahre haben. 

Der Moniteur ſchließt ſeine Meldung uͤber die Aus 
kunft des Nageur in Marſeille ſammt den am Bord 
des Carlo Alberto befindlich geweſenen vler männlichen 
Paſſagteren mit folgenden Worten: „Uebrigens wird 
die ſtrengſte Unterſuchung, ſowohl in Ciotat als an 
der ganzen Kuͤſte, fortgeſetzt. Das gerichtliche Verfad⸗ 
gen geht feinen Gang. In dem Maaße, als den Be⸗ 
hörden einzelne verdaͤchtige Individuen bezeichnet wir⸗ 


Letzte⸗ 


—— 


ſer Stadt kann dadurch nur gewinnen. 


den, werden dieſe auch verhaftet. Es find in dieſer Ber 


ziehung der Regierung von verſchiedenen Seiten her 
wichtige Spuren entdeckt worden, denen ſie mit der 
lebhafteſten Sorge folgt. Mebrere angeſehene Perſo⸗ 
nen, bekannt durch ihre Abnetgung gegen die jetzige 
Regierung, haben Marſeille verlaſſen. Die Rude die, 


ili auch Alles ruhig. Man t. aut den Gerichtsbehoͤrden, 


deren Thaͤtigkeit allgemein anerkannt wird. In dem 
Maaße, als die Thatſachen ſich auff’ären, verſchwinden 
die Vor ertheile. Das von der Regierung befolgte 
Syſtem der Freimuͤthiakeit, wonach alle eingehende 


Nachrichten dem Publikum offen mitgetheilt werden, 


laͤßt die von dem Geiſte der Leidenſchaft verbreiteten 
Geruͤchte nur noch als eben fo viele Fabeln erſcheinen, 


und die Oeffentlichkeit der gerichtlichen Verhandlungen 


‘des Chambres fügt hinzu, daß ſchon geſtern Abend 


hier verſchieden. 
Montdeliard (Moͤmpelgard), gegenwärtig dem Hauptort 


wird vollends alle Welt überzeugen.’ 

Der Unter Milttair:Sntendant, Herr Gentil de Buffy. 
ift zum Intendanten in Algier an die Stelle des Herrn 
Pichon ernannt worden. 5 

Aus Toulon ſchreibt man vom gten d. M.: ‚Die 
fen Mergen wurden auf den Fregatten „Dido“ und 
„Calypſo“ anderthalb Batafllone des nach Bong be 
ſtimmten 55ſten Linien-Regiments eingeſchifft; beide 
Fahrzeune werden morgen in See gehen. 3 

Die Madrider Hofzeitung erklärt das von hie 
figen Blättern verbreitete Gerücht von dem Ausbruche 
der Cho era in Bilbao, Laredo und ſogar in Malaga 
für vollkommen ungegruͤndet. 8 x 

Paris, vom 16. May. — Die heutigen Abend» 
dlätter melden den Morgens um 8 Uhr erfolgten Tod 
des Präfidenten des Miniſter Raths. Der Messager 


ſaͤmmiliche Miniſter zu einer Berathung bei dem Gra⸗ 
fen von Rigny verſammelt geweſen wären. 

Der Baron Cuvier iſt an den Folgen des Schlag⸗ 
fluſſes, der ihn vor einigen Tagen betroffen, vorgeftern 
Er war am 25. Auguſt 1769 in 


des Dipa tements des Doubs, damals noch zu Würtems 
berg gehörig, geboren, und zeichnete ſich ſchon in feiner 
Jugend durch einen großen Ernſt und eine beſtändige 
Hinneigung zu geiſtiger Beſchaͤft'gung aus, fo daß er 
bereits im 14ten Jahre das Gymnaſium verlaſſen konnte. 
Am ſich weiter auszubilden, wurde er nach der berühm⸗ 
ten ſogenaunten MilitairAnſtalt auf der Solitude, bei 
Stuttgart, geſandt, wo damals eine Menge der’ aus: 
gezeichnetſten jungen Leute ſtudirte, und unter denen 
Cupier auch Schiller zum Mitſchuͤler hatte. In ſeinem 


18ten Jahre keyrte C. zu feiner Familie zurück, mit 


bedeutenden Kenntniſſen in der Naturgeſchichte, ſchon 
damals ſeinem Lieblingsfache, ſah ſich aber, der be— 
drängten Lage feines Angehörigen wegen, genöthigt, in 
der Normandie bei dem Grafen v. Hericy eine Haus; 
lehrerſtelle anzunehmen. Die Muße, deren er in dieem 
Verhaͤltniß genoß, verſtattete ihm, ſeinem Lieblings, 


\ 


In der That die Saͤugethiere heraus, 


— 


— 
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Studium ungeſtärt nachzuhangen, und dies brachte ihn 
bald mit mehreren Naturforſchern in Paris in Bes 
ruͤbrung, unter denen namentlich der berühmte Geoffroy 
St. Hilaire der erſte war, welcher ihm die reichen 
Schaͤtze des Parifer Muſeums eroͤffnete. Gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihm gab Cuvier mehrere Denkſchriften. uber 
und die damalise literariſche 
Verbindung dieſer Gelehrten legte den Grund zur Be— 
rufung des jungen Naturforſchers an die Ceutralſchule 
in Paris (1795), und pater zur Ernennung zur Pros 
feſſar der vergleichenden Anatomie am Mujeum: Im 
Jihre 1800 ward Cuvier als Daubenton's Nachfolger 
an das College de France berufen und nun unter 
Napolcons Herrſchoft von einem wichtigen Poſten in 
der Verwaltung des oͤffentlichen Unterrichts zum andern 
befoͤrzert. Als General-Studien-Juſpector richtete er 
das ganze Franzoͤſiſche, fpäter in Holland und Italien 
ebenfalls zum Grunde gelegte Unterrichts; Syſtem ein, 
und feine darüber. erſtatteten gedruckten Berichte ſind 
ein Muſter von Klarheit und geiſtreicher Anſchauung. 
Im Fahre 1813 wurde er zum Requetenmeiſter im 
Sraatsrath ernaunt, und blieb nach der Reſtauration 
nicht allein im Amte, ſondern wurde zum Rath beförs 
dert. Der bedeutende Antheil, welchen er unter der 
Regierung Ludwigs XVIII. und Carls X. an der Ver⸗ 
waltung nahm, und der ungeſchmäler te Einfluß, welcher 
ihm nach der Julzus Revolution geblieben war, zeugen 
von dem Vertrauen, welches man in ihn ſetzte. Unter 
feinen zahlreichen wiſſenſchaftlichen Werken wollen wir 
nur ſeine klaſſiſchen Arbeiten uͤber die vergleichende 
Anatomie und feine recherches sur les ossemens 
fossiles nennen, welche allein hinreichen wuͤrden, ihm 
einen dauernden Namen in der gelehrten Welt zu 
ſichern. Sein Haus in Paris war der Sammelplatz 
aller von idm mit großer Gaſtfreundlichkeit aufgenom- 
menen Fremden, welche in dem Zuſammentreffen datelbſt 
und in Cuvier's überaus reicher und ausgeſuchter 
Bibliothek eine eben ſo angenehme als belehrende Unter⸗ 
haltung fanden. ; 5 
Auf den Antrag des Miniſters des Innern hat der 
Köniz der Wittwe des verſtorbenen Staatsraths Cuvies, 
proviſoriſch und unter Vorbehalt der Genehmigung 
Seitens der Kammern, ein Japrgeld von 6000 Fr., 
als das Maximum der Penſionen, die der Staht, dein 
Geſetze vom 15ten Germinal des Jahres XI. zufolge, 
bewilligen darf, ausgeſetzt. — Der Graf von Monte 
livet hat überdies in feiner Eigenſchaft als inter imiſti⸗ 
ſcher Chefs des Handels Miniſteriums, verfuͤgt, daß die 
von Herrn Couvier inne gehabte Wohnung im Pflan 
zengarten zeitlebens der Wittwe verbleiben ſolle. Das 
Leichenbegängniß des Verſtorbenen findet heute ſtatt. 
Der Großſiegelbewahrer wird, zum Beweiſe des gro- 
gen Leidweſens, das der Staats;Rath uͤber den Tod 
des Baron Couvier empfindet, an der Spitze einer be⸗ 
ſonderen Deputation viefes Kollegiums dem Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe des Verſtorbenen beiwohnen. 35 


„ 


1 


Bel der Section des Nichnams des Herrn Euvier. 


wurden die anweſenden Aerzte durch die ungemein 


zogin als Mann verkleidet. 


aroße Gehirnmaſſe uͤberraſcht, von welcher man einen 
Gypsabdruck nahm. 
Briefe aus dem Süden melden fortwährend die 
Gegenwart der Herzogin von Berry in Frankreich. 
Aus Toulon ſchreibt man, daß der Carlo Alberto un⸗ 
gefähr 9 Neifende ans Land geſetzt, worunter die Her⸗ 
5 Man glaubt, ſie hätten 
ſich nach dem obern Langueboe gewendet, und die Nacht 
in einem Schloſſe zugebracht, welches einen Expair zum 
Beſitzer hat. Sie ſoll die Nächte gewöhnlich auf Lands 
häufern jubringen und zeigt fich nie zweimal unter ders 
felben Geſtalt. Die Regierung hat nur Befehl zu 
geben, und die Herzogin faͤlt in ihre Hände; es 
ſcheint, daß ſie ſich nicht fehr darum bekuͤmmere. 
Ein Journal ſagt: „Die offiziellen Mittheilungen 
des Moniteur hatten Veranlaſſung gegeben, zu glaw 
ben, daß die Herzogin von Berry in Catalonten aus⸗ 
gefirgen, als der Carlo Alberto an der Spaniſchen 
Kuͤſte ſich aufhielt. Jetzt haben wir die Gewißheit, 
daß die Herzogin ſich in Italien, befindet, da wir 
Briefe von Perſonen beſitzen, welche die Perſon der 
Prinzeſſin nicht verlaſſen haben.““ ; 
Clermont befindet ſich in einer Art von Belagerungs! 
zuſtande. Die Truppen ſind unter den Waffen; meh⸗ 
rere Kavalleriechargen haben auf das zuſammengerottete 
Volk ſtatt gefunden. K 
Herrn Simmer gebrachtes Charivari. Die aufgereizte 
Volksmaſſe hat bereits mehrere Wagen und Diligencen 
umgeſtuͤrzt, um fih zu verbarrifadiren. 5 
Am 11. May gab man ju Rennes eine theatralifche 
Vorſtellung, betitelt „le Luthier de Lisbonne““ 
(Dom Miguel) Einer der Scdauſpieler wurde du ch 
das Geſchrei der Zuſchauer gindthigt, folgende Phraſe 
zu wiederholen: „Keinen Koͤnig mehr! Wir wollen 
die Republik!“ n 
Die Gazette ſagt: „Der auf unſere Erklärung und 
den Beitritt des Tribunalrichters, Herrn Fouquets, zu 
derſelben erhobene Prozeß hat ein Urtheil veranlaßt, 
nach welchem Herr de Fleury zu neunmonatachem Ge⸗ 
faͤngniß und 2000 Fr. Geldbuße verurtheilt, Herr 
Foaquect aber freigeſprochen worden iſt.“ 2 
Der General Teilhard iſt an einer langen und 
ſchmerzhaften Krankheit geſtorben. — Der General 
Lamarque sollte in den letzten Zügen liegen, doch hofft 
man neuerdings wieder auf feine Geneſung. ö 


Enn g l a n d. 
Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 14. May. (Nacktrag) Lord J. Ruſ⸗ 
ſell ließ ſich über die von Herrn Baring aufgeſtellte 
Behauptung aus, daß, wenn der Herzog von Welling⸗ 
ton jetzt als Miniſter eine Reform: Map’ezel einbringen 
wolle, dies ſeinet ſeits keine größere Meinungs⸗Veraͤnde⸗ 
rung ſeyn wuͤrde, als er ſelbſt (Lord J. Ruſſell) an 


N 


das Verfahren 
Urſache des Lärmens war ein 


ſie aber die Bill 


De, er Eee 


den Tag gelegt habe. Dies, fagte der Redner, ſey 
sine durchaus irrige Behauptung, denn die Veraͤnde⸗ 
tung ſeiner Meinung beſtehe darin, daß er von einer 


gemäßigten Neforms Anficht zu einer ausgedehnteren 


übergegangen ſey, und dieſen Wechſel babe en ihm die 
veränderte Lage des Landes bewirkt; aber man koͤnne 


von abm nicht, wie von Einigen, ſagen, daß er aus 


einem Reformiſten ein AntisReformift, oder, wie von 
Anderen, daß er von entſchiedener Feindſeligksit gegen 


alle Reform ploͤtzlich jur Vertheidigung der durch die⸗ 
ſes Haus gegangenen Bill N 


uͤbergeſprungen fey.- „In 
dem gegenwärtigen Augenblick,“ fügte 
hinzu, „beſchaͤftigen zwei große Fragen das Land auf 
das lebendigſte. Die erſte iſt die Reform; die zweite 


der Charakter der Verwaltung, welche fortan uͤber des 


Land regieren ſoll. Was die Reform betrifft, ſo er⸗ 


A 


der Redner 


klare ich mich bereit, derſelben meine kraͤftigſte Unter⸗ : 


ſtuͤtzung zu leihen, von welchen Perfonen fie auch im⸗ 


mer durchgeführt werden moͤge, vorausgeſetzt, daß die 


Prinzipien der Bil unangetaſtet dleiben. (Hört, hört!) 


Aber ich kann nicht verhehlen, daß ich trotz der Ver⸗ 


ſicherungen einiger Mitglieder gegenüber kein großes 
Vertrauen in das fernere Schickſal der Bill ſetze. Ich 
ſehe den Grund nicht ein, warum jene Mitelieber nicht 


einige Wochen fruͤher die jetzt ausgeſprochenen Geſin⸗ 


nungen an den Tag gelegt haben. Sollte man etwa 
der ehrenwerthen Herren durch die 
Worte ausdrucken koͤnnen: „„Wir werden nichts ges 
gen die Bill einzuwenden haben, wenn Ihr uns Eure 
Stellen gebt; laßt uns ins Amt und wir werden die 
Bill durchbringen?“ “ Wohlan, wenn ſie aufrichtig 
und ehrlich dieſe Geſinnung ausgeſp ochen oder nur 


seine verſtaͤndliche Andeutung gegeben hatten, daß dies 


ihre Abfiht war, Jo würde der Lord Grey mir Vers 
gnuͤgen ſein Amt und die Bill in ihre Haͤnde gelegt 
haben. Er wuͤrde ihnen geſagt haben, daß die Maßre⸗ 
gel für ihn perſoͤnlich nur Kummer und Sorge zawege 


bringe, und daß er ihnen dieſelbe gern uͤberlaſſen werde, 


wenn ſie dieſelbe in ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt durchs 
fuͤhren, d. h. wenn ſie jede Verpflichtung, die ſie bis⸗ 
her uͤbernommen, widerrufen und jede Auſicht, welche 
ſie ausgeſprochen, zuruͤcknehmen wollten. Es iſt aber 
in der That ſebr zu bezweifeln, daß Fe die Bell ohne 
dis ihnen gutſcheinenden Veränderungen durchgehen laſ⸗ 
fen werden; fie müßten es denn lediglich thun, um 
ihre Plaͤtze zu behaupten, was allerdings der all⸗inige 
Gegenſtand ihres Ehrgeides zu ſeyn ſcheint. Wenn 
nicht verſtuͤmmeln, ſondern nur mit 
Veraͤnderungen, 
dieſes Haus zurückſenden, fo erkläre ich noch einmal, 
daß ich bereit bin, keine Einwendungen dagegen zu 
machen. (Hört, böt!) Nun iſt aber noch eine Frage, 
nicht weniger wichtig, als die der Reform⸗Frag⸗, naͤm⸗ 
lich in Betreff des Charakters der Staatsinäuger, 
Wenn ich einen ſolchen Werth auf dirſe Frage lege, 


\ 


die die Grunofäße nicht verletzen, in 


ſo befolge ich nur die Anſicht des Herzogs von Wel⸗ 


lington, welche derfelbe bei Gelegenheit des Austritts 
des Herrn Huskiſſon in den ſtaͤrkſten Ausdrucken zu 
erkennen gab. Dieſer Staatsmann machte ſein Bleis 


ben in der Verwaltung davon abhaͤngig, daß der Her⸗ 


zog von Wellington ihn darum erſuchen ſollte. Aber 
der Herzog, der es unter der Wuͤrde ſeiner Stellung 
hielt, ein ſoſches Geſuch ergehen zu laſſen, ſagte, daß 
es, ſo werthvoll die Dienſte des Herrn Huskiſſon dem 
Staate auch ſeyn moͤchten, doch jetzt eine Zeit waͤre, 
wo der Charakter eines Staatsmannes von ſolcher 
Wichtigkeit ſey, daß Alles lieber verloren gehen koͤnne, 
als der Charakter, weil das oͤffentliche Vertrauen auf 
dem Charakter des Staatsmannes beruhe. (Anhalten⸗ 
der Beifall) Dies waren die Auſichten des Herzogs 
von Wellington, und ich mag nicht glauben, daß er 
ſich in eine Lage verſetzen wird, in welcher das Voik 
ihm vorwerfen koͤnnte, daß er feinen Verſicherungen 
und feinen, Meinungen untteu geworden ſey, und daß 
man in der Folge, welche Verpflichtungen er auch in 
Betreff eines zu befolgenden Verfahrens uͤbernehmen 
‚möchte, kein Vertrauen in einen Mann ſetzen koͤnne, 
der an Einem Tage die feierlichſten Erklärungen feines 
ganzen Lebens uͤber den Haufen geworfen habe.“ 
Sir E. Sugden ſagte, daß er nicht wohl einſehen 
könne, wie der Herzog von Wellington durch den Weg, 
den er eingeſchlagen habe, ſeinen Charakter gefaͤhrde, 
und er ſey uͤberzeugt, daß ſein ſehr ehrenwerther Freund 
(Sir Rob. Peel) ſich ungern auf Koſten des edlen 


Herzoges loben hoͤre; eben fo ſey er ‚überzeugt, daß 


ſein ſehr ehrenwerther Freund, gleich einem großen 
Theil des Volkes, Vertrauen in den Herzog von Wel⸗ 
lington ſetze. Das Betragen des edlen Herzogs er» 
ſchiene ihm durchaus gerechtfertigt, wenn man bedenke, 


daß die Ausſicht vorhanden geweſen ſey, das Oberhaus 


durch eine Creation von 60 bis 70 Pairs verfaͤlſcht zu 
ſehen. Die ehrenwerthen Mitglieder wuͤrden hoffent⸗ 
lich, gleich ihm, überzeugt ſeyn, daß der Herzog von 


Wellington nicht durch den eitlen Wunſch nach einem 


Amt geleitet werden koͤnne; er wiſſe, wie ſchwer es in 


dem gegenwartigen Augenblick ſey, alle Meinungen und 


alle Stimmen zu vereinigen; und da der Herzog, ſei— 
nec Anfiht nach, weit über alle eigennützige Ruͤckſich⸗ 


ten erhaben wäre, fo muͤſſe man fühlen, daß, wenn er 


unter den jetzigen Umſtaͤnden ein Amt annähme, er 
eines der groͤßten Opfer bringe, welches jemals ein 
Staatsmann zum Beſten ſeines Landes gebracht habe. 
Lord Palmerſton rechtfertigte im Allgemeinen die Hand⸗ 
iungsieife der jetzigen Verwaltung, indem es ganz 
offenbar die Abſicht des Oberhauſes geweſen ſey, das 
Schema A zu verkuͤrzen; unter dieſen Umſtaͤnden ſey 
nichts uͤbrig geblieben, als die Bill aufzugeben oder die 
Entlaſſung einzureichen. Niemand koͤnne es der Ben 
waltung verdenken, daß, fie den letzteren Weg einge⸗ 
ſchlagen habe. Sit R. Inglis ſagte, daß, wenn der 


Herzog von Wellington unter dem Verſprechen, die 


Reformbill beizubehalten, in's Amt trete, dies ſicherlich 
urecht und inkonſeguent ſeyn wuͤrde, da kr ſich noch 
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fo ganz kuͤrzlich in Proteſten und Reden auf die ent 
ſchiedenſte Weiſe gegen dieſelbe ausgeſprochen habe; er 
glaube aber, daß das Haus etwas zu voreilig über den 
Gegenſtand aburtheile, da es nur eine Vermuthung 
ſey und Niemand es mit Beſtimmtheit wiſſe, daß der 
edle Hetzog in dieſem Punkte nachgegeben habe. — 
Sir Rob. Peel war ebenfalls der Meinung, daß man 
über die ganze Angelegenheit noch viel zu wenig Auf 
ſchluͤſſe habe, um ein vichtiges Urtheil fällen zu koͤnnen, 
„Ich muß,“ fuhr Sir Robert fort, „dem Haufe zu 
bedenken geben, in welcher Lage ſich der Koͤnig befindet. 
Se. Majeſtaͤt haben kuͤrzlich das Entlaſſungs⸗Geſuch 
derer angenommen, welche Ihr Vertrauen beſaßen. 
Ich kann mir nicht erlauben, eine Meinung uͤber den 
von ihnen eingeſchlagenen Weg abzugeben, weil uns 
keine näbere Aufklaͤrung über die Umſtaͤnde, unter vw 
nen fie ihren Rath ertheilten, geseben worden iſt. Es 
wird allgemein angenommen, daß der Rath der geruss 
ſen iſt: daß, um eine gewiſſe Maßregel durch das 
Oberhaus zu briuzen, bie Miniſter dem Könige riethen, 
eine Anzahl Pairs zu creiren. Wie groß dieſe Anzahl 
war, weiß ich nicht. Einige ſagen bis zu einer unbe 
ſtimmten Ausdehnung; andere nennen 30, 40, 4) und 
70; jedenfalls alſo bis zu einer Ausdehnung, die dem 


Anſehen des anderen Hauſes verderblich geweſen waͤre. 


Se. Majeſtaͤt lehnten es ab, dieſem Nathe beizutreten, 
und die Folge davon iſt, daß der Koͤnig jetzt verſucht, 
eine andere Verwaltung zu bilden. Aus dem Verlaufe 
der gegenwaͤrtigen Debatte geht hervor, daß ſich in die⸗ 
ſem Hauſe noch Niemand befindet, der ermaͤchtigt iſt, 
im Namen der neuen Verwaltung zu ſprechen. Das 
ehrenwerthe Mitglied für Hertford (Herr Duncombe), 
ſich unregelmaͤßiger, aber vielleicht nothwendiger Weiſe 
auf die Verhandlungen im anderen Haufe beziehend, 
hat uns mitgetheilt, daß daſelbſt die Erklaͤrung abgege⸗ 
ben worden; es habe ſich bereits eine neue Verwaltung 
gebildet. Wenn das ehrenwerthe Mitglied ſelbſt die 
Erklärung gehoͤrt hat, fo iſt es nicht möglich, daß da⸗ 
bei ein Mißverſtaͤndniß obwalten kann; aber feltfam 
muß es allerdings erſcheinen, daß ſich eine neue Ver⸗ 
waltung gebildet haben und doch Niemand in dieſem 
Haufe ermaͤchtigt ſeyn ſollte, naͤhere Aufklaͤrungen zu 
geben. Wenn dos ehrenwerthe Mitglied nur ein Ge 
ruͤcht mitgetheilt hat, fo moͤchte ich glauben, daß daſ⸗ 
ſelbe auf einem Irrthume berubt. Wenn ſich aber die 
erwähnte Erklärung nur darauf beſchraͤnkt, daß der 
Koͤnig mit dem Verſuche, eine neue Ver waltung zu 
bilden, beſchaͤftigt ſey, ohne daß man die Grundſaͤtze, 
nach welchen dieſelbe gebildet werden fol, irgend ent⸗ 


wickelt hat, ſo uͤberlaſſe ich dem richtigen Gefuͤhle des 


Hauſes, ob Erklärungen. von entſchiedener Seindfeligkeit 
gegen eine hypothetiſche Verwaltung nicht zu voreilig 
ſeyn duͤrften. Der edle Kriegs⸗Zahlmeiſter (Lord J. 
Ruſſell) hat es für angemeſſen gehalten, meiner, in 
Bezug auf das bei dieſer Gelegenheit von mir beobach⸗ 
tete Ver fahren, zu erwaͤhnen. Ich muß aber dem edlen: 


Lord offen bekennen, daß ich nicht glaube, daß Klug⸗ 
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ich muß 


habe; 


X = 


# 
heit oder Achtung für das Haus mich auffordert, bei 
diefer Gelegenheit irgend eine Antwort auf feine Der 


merkungen zu ertheilen. Ich glaube, daß des edlen 
Lords Bezugnahme auf mich durchaus unnoͤthig war; 
den edlen Lord daran erinnern, daß ich ſchon 
vor einiger Zeit, als ich keine Ausſicht auf ein Amt 
hatte, erklaͤrte, daß daſſelbe keinen Werth. für mich 
jetzt, wo dieſe Ausſicht vorhanden wäre, kann 
ich nur jene 
keinen Anſpruch 
Wenn des edlen Lords Anſicht richtig iſt, daß ich mich 
nicht im Stande fühle, in den Dienſt der Krone zu 
treten, fo muß ich jedenfalls hinzufügen, daß ich es 


bitterlich beklage, in der Lage, in welcher ſich Se. Ma; 
jeſtaͤt befindet, kein Amt annehmen zu können; und 


noch groͤßer wird mein Bedauern, wenn ich ſehe, daß 
meine Weigerung die Gelegenheit giebt, im Gegenſatz 
einen Tadel auf die zu werfen, welche ſich im Stande 
glauben, der neuen Verwaltung beizutreten. Welchen 
Weg auch mein edler Freund (der Herzog von Welling⸗ 
ton) einſchlagen moͤge — mag ich im Stande ſeyn, 
denſelben Weg zu befolgen oder nicht — fo erklaͤre ich 
doch hiermit, daß ich niemals zu irgend etwas in mei⸗ 
nem Leben ein vollkommneres Vertrauen hatte, als 
dazu, daß jener Weg — moͤge er ſeyn, welcher er 
wolle — von dem hoͤchſten Muth und dem reinſten 


Ehrgefünl, das jemals auf die Handlungen eines Staats 


mannes einwirkte, vorgeſchrieben werden wird. (Bei⸗ 
fall.) — Am Schluſſe der Sitzung trat noch Hr. Long 
Wellesley auf und ſagte, daß er ſich niemals einer ſo 
allgemeinen Senſation erinnere, als die ſey, welche die 
Nachricht von der wahrſcheinlichen Ernennung des Her, 
zogs von Wellington zum Premier⸗Miniſter hervorge⸗ 
bracht habe. Aus Achtung fuͤr die Perſon Sr. Gnas 
den und mit Bezug auf die Verwandtſchaft, welche 
zwiſchen ihm und dem edlen Herzöge beſtehe, muͤſſe er 
aufrichtig wuͤnſchen, daß derſelbe es ſich wohl überlege, 
bevor er in 
des Landes uͤbernaͤhme. In der That könne Niemand, 
der das Blut des edlen Herzogs in feinen Adern fühle, 
unterlaſſen, ihm davon abzurathen, einen ſolchen Bor 
wurf auf ſeinen Charakter zu laden, wie die Ueber⸗ 
nahme bis Amtes unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
nothwendig zur Folge haben muͤßte. — Das Haus 
vertaste ſich um halb 12 Uhr. 7 
London, vom 15. May. — Der Albion (ein 
Tory Bla t) berichtete noch geſtern Abends: „Lord 
Lynkburſt machte auf Koͤnigl. Befehl dem Herzogs von 
Wellington und Sir R. Peel ſeinen Beſuch, um fie 
zum Eintritt ins Miniſterium einzuladen. Beide lehn⸗ 
ten es ab, erklärten aber, ſie würden jede Adminiſtra⸗ 
tion, die einen gemaͤßigten Reſorm Plan einbraͤchte, uns 
terßützen. Lord Lyndhurſt kehrt zum Könige zuruͤck, 


der den Grafen v. Munſtze an den Herzog v. Welling⸗ 


ton ſandte, mit dem Auftrege, eine Admintſt'at'on zu 
bilden, unter dem Hinzufügen, daß Se. Mai. keinen 
Reformplan genehmigen wurden, der nicht zufriedenſtel⸗ 
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Erklärung wiederholen und mache daher 
auf irgend ein angebliches Opfer. 


der gegenwärtigen Krifis die Regierung 


ze. 
— 


leud für das Volk waͤre. Der Herzog in feiner Ee⸗ 
wiederung erklaͤrte ſich bereit, dem Befehle zu gehor⸗ 
chen und eine ſtarke Reform⸗Maßregel einzubringen und 
zu unterſtuͤtzen.“ 5 
Niederland e. ü 
Aus dem Haag, vom 17. May. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach, werden ſich Se. Majeſtaͤt gegen Ende 
dieſes oder Anfang des naͤchſten Monats nach dem 
Hauptquartier begeben, um eine Heeresſchau zu halten. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Adalbert von Preu— 
ßen iſt geſtern von hier nach dem Hauptquartier ab⸗ 
gegangen. 8 
Aus Herzogenbuſch wird gemeldet: Se. Königl. 
Hoheit ber Prinz-Feldmarſchall iſt am 14ten Abends 
mit dem Dampfboot hier angekommen. Es ſcheint ſich 
nicht zu beſtätigen, als ob auch Se. Majeſtaͤt der Ko, 
nig binnen kurzem bierher kommen wurde. f 
Man ſchreibt aus Vließingen: Am vorigen Freitage 
wurden etwa 100 Mann vom gten Infanterje-Regi⸗ 
mente in Breskens eingeſchifft, um nach der Citadelle 
von Antwerpen gebracht zu werden. 

Ran ſchreibt sus Gilze vom 15. May: Geſtern 
find in Hoogſtraaten Belgiſche Truppen angekommen, 
dem Vernehmen nach din Bataillon, 7— 800 Mann 
ſtark. Auch an anderen in der Naͤhel unſerer Graͤnzen 
gelegenen Punkten hat dieſer Tage eine Vermehrung 
der Garniſonen ſtattgefunden. Wenn einigen Geruͤch⸗ 
ten Glauben beizumeſſen iſt, fo ſieht es jetzt in Belgien 
etwas unruhig aus; beſonders ſollen in Brüffel ſeit 
Bekanntwerdung der letzten Londoner Nachrichten dre 
Gemuͤther ſepr aufgeregt ſeyn. = Die drei Schütter, 
welche vor einigen Tagen von Belgifchem Militair an⸗ 
gehalten worden, hatten die Unporſichtigkeit begangen, 
ſich nach dem im Antwerpenſchen dicht an unſerer 
Graͤnze gelegenen Dorfe Meerſel zu begeben, um dort 
einen Krug guten Meerſelſchen Bieres zu trinken 
Von da ſind ſie bekanntlich von den Belgiern gefangen 
nach Antwerpen abgefuͤhrt worden. 2 

An der Amſterdamer Börfe waren heute beſonders 
die Griechiſchen Fonds, in Folge der in Griechenland 
neuerdings ſtattgefundenen Ereigniſſe ſehr angeboten. 


Bruͤſſel, vom 16. May. — In der geſtrigen 
Sitzung der Nepräfentanten» Kammer verlas Herr von 
Gerlache die Antwort des Koͤnigs auf die ihm uͤberge— 
bene Adreſſe. Demnächſt beſchoͤftigte ſich die Kammer 
mit einem Geſetz Entwurf über die den Offizieren der 
Freicorps zu bewilligenden Entſchaͤdigungen. ö 
Man erwartet Herrn van de Weyer jeden Augen⸗ 
blick in Bruͤſſel, wohin er von London berufen ſeyn 
ſoll, um von den Gründen, welche ihn zum Uebertee⸗ 
ten feiner Inſtruetionen veranlaßt haben, Rechenſchafs 
u geben. 5 . 
! Von allen Theilen des Roichs gehen Nachrichten von 
Truppen⸗Bewegungen nach der Graͤnze zu ein. Ein 
Hauptcorps ſcheint ſich bei Haſſelt zu conzentriren. 
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In einem Schreiben aus Bruͤſſel vom 13. Map in der 
Aachener Zeit, beißt es: „Groß iſt die Spannung heute in 
der Hauptſtadt, die verhaͤngnißſchwangere Wolke zieht ſich 
ſchwarz und ſchwer über unſern Häuptern zuſammen, 


und droht ganz Europa mit ſeinen verderblichen Blitzen. 


Das innere Verh Atuiß Englands giebt den großen 
Ausſchlag. Der Herzog Wellington tritt, wie zuver⸗ 
laͤſſig bis jetzt verſichert werden kann, in's Miniſterium: 
das Theater verwandelt ſich in das Jahr 1815, nut 
mit dem Unterſchied, daß wir dama's nach einem hart⸗ 


nädigen Kampfe die froße Ausſicht auf einen dauern 


den Frieden hatten, waͤhrend wir heute, trotz den 
ſchoͤnen Verſicherungen des Herzogs, wenig oder gar 
nicht darauf rechnen duͤrfen. Die geſtrige Sitzung der 
Repraͤſentanten hier war ſehr lebhaft und energiſch; 
der Krieg ſcheint Allen ohne Ausnahme das einzige 
Mittel, mit Holland zum Schluß zu gelangen, der 
Moment dazu iſt nicht unguͤnſtig, die Stimmung dazu 
die beſte, darum will Belgien von ſeinen Streitkraͤften 
Gebrauch machen, und ſie nicht etwa durch noch weitere 
Verhandlungen, durch Zeit und Umſtaͤnde vielleicht un⸗ 
guͤnſtiger ſtellen und erſchlaffen laſſen. In der Stadt 
ſelbſt iſt man ebenfalls von dieſem Prinzip durchdrun⸗ 
gen, und alle Wuͤnſche, wie alle Kraͤfte vereinigen ſich 
zum Angriff gegen Holland. Belgien ſieht ſich allge⸗ 
mein verlaſſen, durch Frankreichs Schaukelſyſtem zur 
traurigen Erſchoͤpfung gebracht, und durch Englauds 
Sophiſtereien hintergangen. Das Vertrauen zu irgend 
einer moͤglichen Ausgleichung mit Holland, wie das 
auf eine etwanige Unterſtuͤtzung der großen Maͤchte iſt 
dahin; es ſieht ſich in der Mitte eines drohenden 
Oceans auf eine ſchroffe Klippe verſchlagen, und glaubt 
nicht ſeine Rettung der zufaͤlligen Annaͤherung eines 
undekannten Schiffes anvertrauen zu duͤrfen. Gott 
und feinen eigenen Kräften muß es ſich uberlaſſen. 
Ich glaube nicht, daß man es Belgien verargen kann, 
wenn es nach jo laugen nichtsbedeutenden Verhandlun⸗ 
gen endlich das Mittel ergreift, das ihm das ehrens 
vollſte ſcheint und am ſchnellſten zum Ziele führen muß. 
Her h ißt es allerdinzs aut Cäsar aut nihil! Ent⸗ 
weder Sieg und Leben, oder beſiegt und geendet, Lang⸗ 
ſam ſterben iſt darum doch nicht minder geſtorben. 
Der Koͤnig Leopoid iſt entſchloſſen, und die Adreſſe, 


welche Herr Gen ebien in der geſtrigen Sitzung vor 


geſchlagen, wird in feinem Herzen die gewünschte Auf: 
nahme finden. Er ſoll ſehr wenig mit ſeinem jetzigen 
Mintiſterium, ſo wie mit Herrn van de Weyer zufrie, 
den ſeyn, und der Entſchluß ihn aus London zuruͤck⸗ 
zuberufen, den Se. Majeſtaͤt ſchon langſt gefaßt, dürfte 
nun bald zur Ausführung kemmen. Es heißt zwar, 
van de Weyer wäre in gutem Einverſaͤndneß mit den 
friedliebenden Rep äſentanten der Mächte in London, 
und daß er ſelbſt bei dem Herzog v. Wellington nicht 
übel angeſchrieben ware; doch dieſe Auszeichnungen 


laſſen und dann anzugreifen.“ 


ſcheinen dem König Leopold dem Inter ⸗ſſe Belgiens 
zuwider und er ſieht ſie deshalb mit weniger Wohl, 


gefallen. Man meldet auch, daß Nachrichten aus Hof 


land eingelaufen waren, des Inhalts: „Holland ſey 
entſchloſſen, Belgien noch 48 Stunden Bedenkzeit zu 
Was dieſe Deliquenten⸗ 
friſt ſagen will, weiß ich nicht. Wozu will Holland 
Belgien 48 Stunden Bedenkzeit geben; was ſoll in 
den 48 Stunden beſchloſſen werden.? Geſetze diktiren 
wird ſich Belgien von Holland gutwollig nicht laſſen, 
und da deſſen Anſprüche ſchon laͤngſt von Belgien vers 
worfen ſind, ſo fraͤgt man, was in deu 48 Stunden 
geſcheben ſoll. Uebrigens iſt es zu wuͤnſchen, daß Hol, 
land ſelbſt Belgien aus der Verlegenheit und dem 
Zweifel reiße. = 


E 

Rom, vom 5. May. — Zu den zahlreichen bier 
vorhandenen verwirrenden Elementen tritt noch hinzu, 
daß es am Ende noch nicht ganz gewiß ſcheint, ob 
wirklich Schweizer⸗Truppen kommen werden. Schwie— 
rigkeiten ſehr verſchiedener Art haben ſich erhoben. Die 
Schweizer, ſagt man, verlangen Garantien von O ſter⸗ 
reich und Frankreich. Die Sache ſchwankt. Geſtern 
verſicherten bedeutende Männer, Alles ſey abgebrochen; 


heute erklart eine andere gut unterrichtete Per ſon, daß 


die Schweizer dennoch im Junt kommen wuͤr den; alſo 
doch einen Monat ſpaͤter, als bisher angegeben ward. 
Den poletiſchen Wirrwarr vermehrt noch die erneuerte 
Cholera⸗Angſt, welche ganz eigentlich eine Krankheit 
für ſich iſt. Die Regierung hat populaire Verhalt ings, 
Maßregeln an die Straßenecken heften laſſen, wie auch 
eine Verordnung uͤber den Verkauf der Chinarinde, 
da die Wechſelfieber ſich dieſes Jahr fruͤh und häufig 


eingeſtellt haben. — Sogar der St. Philippstag, der 


1. May, das Namensfeſt des Königs der Franzoſen, 
brachte ſeine Diskuſſionen. Der Seuche 
ter gab ein diplomatiſches Diner, und eine kirchliche 
Feier fand wie gewoͤhnlich in der Kirche S. Ryigi dei 
Franceſi ſtatt. Die Kardinäle ſan ten indeſſen dies 
mal nicht die gebraͤuchlichen Gluͤckwuͤnſche. Sofort be⸗ 
ſchwerte ſich der Botſchafter in einer Note an den 
Kardinal Staats ⸗Seeretair. Auf der Stelle erfolgte 
Antwort. Die Kardinäle entſchuldigten ſich: es ſey 
Gebrauch, daß der Dekan des heil. Kollegiums Anzeige 
von der Feſtlichkeit mache; diesmal habe dies der Dekan, 
der alte Kardinal Pacca, vergeffen; ſie proteſtirten 
ſowohl für das Vergangene als für die Zukunft, wo 
man ſolchem Umſtande vorbeugen wolle, und ſo rettete 
auch bier die Form das Prinzip — Geſtern kam hier 
auch der berühmte Tyiers an. Seine Reife ſoll durchs 
aus keinen politiſchen Zweck haben. — Sir Walter 
Seott iſt ſeit 14 Tagen hier, und wird Rom bald 
wieder verl ſſen. AR 8 a N 3 
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Konſtantinopel, vom 14. April, — Die Ulemas 
und vornehmſten Einwohner von Damaskus haben an 
die O'tomaniſche Regierung eine Adreſſe uͤberſandt, 


worin ſie auseinanderſetzen, daß durch die Sorgfalt des 


gegenwärtigen Gouverneurs jener Stadt, Elhatz Ali 
Paſcha, und durch die Mitwi kung der verſchiedenen 
Voiksklaffen alle fuͤr die nach Mekka wallkahrtenden 
Pilger nöthigen Vorbereitungen getroffen worben, daß 


jedoch in Folge der Expedition von Ibrahim Paſcha 
gegen St. Jean d'Acre die Gellſumme, die Lebens⸗ 


mittel und andere Gegenſtaͤnde, welche die Städte 
Seid und Nablus ſeit undenklichen Zeiten fuͤr die 
Piiger zu liefern pflegen, dieſen noch nicht haͤtten zu⸗ 
kommen koͤnnen. Der Statthalter von Damaskus hat 
in dieſer Hinſicht mehreremale an 
Ibrahim Paſcha zu ſchreiben; doch dieſer verzoͤgerte 
ſtets unter mancherlei Vorwaͤnden die Sendung der 
geforderten Lieferungen. Die Nuheſtoͤrungen, 
von dem durch den Sohn Mehemet Ali's gegen Syrien 
begonnenen Kriege unzertrennlich find, bieten überdies 
den Urbanen, einer den Beduinen ähnlichen umher⸗ 
ziehenden Voͤlkerſchaft, viele Gelegenheit zu Pluͤnderun⸗ 
gen, und man befuͤrchtet, daß ſie die Straßen belagern 
und die Sicherheit der Neiſenden bedrohen werden, ſo 
daß die Pilger der nothwendigſten aller Garantien 
verluſtig gehen und Gefahren ausgeſetzt werden könnten, 
die bei dem jetzigen Zuſtande von Syrien unvermeidlich 
ſiud. Dusch alle dieſe Bet achtungen haben die zu 
Damasus keſidirenden Ulemas und die Muftis der 


vier Glaubensledren ihre Vorſtellung unterſtuͤtzt, daß 
es für deſes Jahr den Pilgern unmoͤglich ſey, an eine 


Fertſetzung ihrer Waafahrt zu denken und die Stadt 
Damaskus zu verlaſſen, ſondern daß fir nothwendiger 
Weiſe nach Aleppo wuͤrden zurückkehren muͤſſen. Der 
Sultan hat auf dieſen Bericht dem Stattha tze von 
Damask es anbefohlen, die Karavane nach Aleppo ger 
festen zu laſſen, woſelbſt ſie die Wiederherſtellung der. 
Ruhe abwarten ſoll. Alle Folgen und Strafen dieſer 
Verzoͤgerung ſellen die U beber jener Expesition treffen. 


M is e lt een. 
Nach dem glücklichen Reſultate der im Bingerloch 


ausgeführten Arbeiten, iſt die Möglichkeit, alle uͤbrige 


in dem Fabrwaſſer zwiſchen Bingen und St. Goar 
der Schiffahrt entgegenſtehenden Hinderniſſe, und zwar 
mit einem verhaͤltuißmaͤßig gerinden Koſtenaufwand, 
wozuſchaffen, nicht mehr zu bezweifeln; zur Hoffnung, 
daß dieſes geſchehen werde, berechtigt das beſondere In; 


Haͤuſer niedergebrannt und 
welche Hau 8 5 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. | 
Vom 26. May 1832. e 


tereffe, welches die Neglerungen ſaͤmmtlicher Uferſtaaten 
an der Rhein⸗Siffabrt und an der Belebung des Rhein⸗ 
handels nehmen und ſchon vielfaͤltig bethaͤtigt haben. 

1 2 2 

Aus Amorbach vom 10ten d. wird gemeldet: Vor- 
geſtern Nachmittags gerieth die nächſt an der Großher⸗ 
zogl. Heſſifchen Gränge bei Ohrendach liegende Wald⸗ 
dung der Stadt Miltenberg in Brand. Bei dem hefe 
tigen Weſtwinde griff das Feuer ſo ſtark um ſich, daß 
in kurzrr Zeit 30 bis 36 Morgen 9 bis 12 Fuß Hohen 
Kieferwaldes abbraunten, bis endlich durch die Thaͤtig⸗ 
keit der herbeigeeilten benachbarten Bewohner das Feuer 
gedaͤmpft wurde. 


Am 20, May früd um 1 Uhr iſt in, der Stadt 
Waldheim, im Hanſe des Kaufmanns Bergmann neben 
der Poſt, Fuer ausgebrochen, wodurch die Kirche, die 
geiſtlichen Wohnungen, die Poſt und üderhaupt dreißig 
8 niedergeriſſen worden ſind. 


Ver e ich ni ß 
der Mitglieder des Vereins für Pferde⸗ 
rennen und Thierſchau, N 
3 (Fortfegung.) 2 
Herr e a. D. v. Werder Excellenz in 
Groß Slogan, Be 
= Gewer- Major und Commandeur der gten Kavallerie⸗ 
Brigade v. Zaftrow. daſelbſt 


Im 


WN OG MM Mn u 


E Re en und General⸗Adjutant v. Fiſcher 
aſelbſt. : f 
„Major und Commandant v. Wichert daſelbſt. 
= Hauptmann und General⸗Adjutant Goßlar daſelbſtt. 
8 Bar Au 108 Infant.⸗Regiment Freiherr v. Kittlitz 
aſelbſt. 5 5 8 S 5 
„Major und Commandeur der 2ten Abtheilung 5. Artill.⸗ 
; Brigade Fiedler dafelbit. BR 2 
„ Major und Commandeur des Iſten Bataillons ſten 
> Juf.⸗Regim. v. Schirmann daſelbſt. 5 
: ir und Erſaß⸗Abtheil.⸗Command. v. Hohoff 
aſelbſt. f RR 
"= General: Major und Commandeur der- ten Inf.⸗Brigade 
v. Kleiſt daſelbſt. 5 BEE 
Lieutenant und Adjutant von der Sten Artill.⸗Brigade 
Heinze daſelbſt. E 5 
Hauptmann Farthmann auf Klein⸗Schwein. 
Lieutenant Seyfert auf Sucau. 855 
Rittmeiſter v. Uechtritz auf Groß⸗Gräditz. 
Amtsrath Palm zu Gramſchütz. 
Kreis⸗Deputirter v. Sydow auf Thamm. 
v. Keſſel auf Leſchkowitz. 
Müller auf Golgowitz. RER 
Landrath v. Eckartsberg in Glogau. n 545 
Ober⸗Amtmann Friedrich Schneider aus Klein⸗Ohiſch. 
v. Borwitz auf Weichnitz. (5 Looſe.) - 
v. Jobeltitz auf Guſtau. (2 Loofe) - 
Gntsbeſitzer Schulz auf Schönau. (2 Looſe.) 
(Fortſetzung folgt,) 


„ un 
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Verbindungs Anzeigen. 
Heute fekerten wie unſere eheliche Verbindung und 
empfehlen uns allen werthen Verwandten und Bekanv⸗ 
ten zu geneigtem Wohlwollen. 5 - 
Carlebad den 17. May 1832. 
Eduard Otts Klein waͤchtet. 

Caroline Klein wächter, geb. Pfizmater. 


Unſere am a 
zej en wie hiermit Freunden und Verwandten ganz er⸗ 
gebenft an und bitten um ferneres Wohlwollen. 

DB .eslau den 25. May. 1832. 

Auton Kaßner, Damen⸗Kleidermacher. 
Ernſtine Kaßner, geb. Sontag. 


Unſere geſtenn vollzogeve eheliche Verbindung zeigen 
wir hierdurch ersebenſt an. 
Breslau den 25. May 1832. 
Tſchierſchky I., Lieutenant in der ten 
Ingenieur⸗Inſpection. 
Mathilde Tſchierſchky, geb. Miller, 


\ Todes! Anzeige. 
Das heute erfolgte ſanfte Hinſcheiden an Bruſtleiden 
und Alterſchwaͤche meines mir unvergeßlichen Mannes 
Karl Gottf ied Fitzer, im 78ſten Lebensjahre, zeige 
hiermit entfernten Verwandten und 
Theilnahme bettend, ergebenſt an. 
Neuma kt den 24. May 1832. 
Verwittw. Johanne Beate Fitzer, 


geborne 
Migula. N 
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’ Theater: Nachricht. 


Sonnabend den 26ſten auf Verlangen: Die Lichten⸗ 
ſteiner oder die Macht des Wahns. Dra⸗ 
matiſches Gemaͤlde in 5 Akten, mit einem Vor- 

ſpiel: Der Weihnachtsabend, nach van der 

Velde bearbeitet von Bahrdt. i 
Sonntag den 27ſten: Oberon, König der Elfen. 
a Romantiſche Feen-Oper in 3 Akten mie Ballets 
von Theodor Hell, Muſik von C. M. v. Weber. 

Montag den 28ſten, zum erſtenmale: Die Tochter 
der Luft. Eine myſtiſche Tragoͤdie in 5 Akten 
von Dr. Ernſt Raupach. 3 


Den 4. Juny ! 1 | 
d 
f f Eintrittspreiſe: 
a) In den Saal und erſten Rang 
b) In die nummerirten Pläße der Gallerie⸗ 
eee „„ I Rthtr 
eh Auf die Galler ie 10 Sgr. 


1 Athlr. 


N 


22. May vollzogene eheliche Verbindung 


Freunden, um ſtille 


Das neue ruſſiſche Dampfbad des 


1950 = 


‚In Wilhelm Gottlieb Ror ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Fiſcher, Dr. J. C., prakt. Anleitung z. Feldmeſſen 
und Waſſerwaͤgen, vorzüglich für- den Landmann 
entworfen. Mit 16 Kupfertafeln. 8. Leipzia. br. 

f 1 Rthlr. 

Heuſinger, C. F., Grundzue der vergleichenden 
Phyſiologie mit beſonderer Ruͤckſicht auf dre nutzda⸗ 
ren Haus Saͤugerhiere. 8. Leipzig. br. 1 Rthl'. 

Hermbſtadt, Dr. S. F, land- und hauswirthſchaft⸗ 
liche Technologie. Mit 4 Kupfertafeln. 8. Leipzig. 
broſch. ig 1 Kthle. 10 Sgr 

Schloſſer, F. Ch., zur Beurtheilung Napoleons 
und feiner ntueſten Tadler und Lobrednet, beſon⸗ 

‚ ters in Beziehung auf die Zeit von 1810 — 1813. 
gr. 8. Frankfurt a. M. be. 1 Rthir. 15 Sgr. 

Schubarth, H., Anbau der Feldgewaͤchſe, deren Des 
bannlung waͤhrend der Vegetation, Beſchuͤtzung vor 
Unfällen, ihre Erndte, Zugutemachunz und Bereis 
tung zu Kaufmannswaare und Aufbewahrung” ders 
ſelben. 2 Theile. Mit 1 Kupfestafel. 8. Leipzig. 
broſch. 5 2 3 Athlr. 

Vieh⸗Arzt, der aufrichtige, bei den Krankheit en der 
Schaafe, des Rindviehes und der Schweine; nebſt 
Angabe der Mittel, wie man Schaafe, Nindvieh 
und Schweine ſchnell und gut maͤſtet. Ein Hand⸗ 

buch für Gutsbeſitzer, Santleute, Branntweinbren— 
ner u. ſ. w. 8. Nordhauſen. br. 13 Sgr. 


Herrn Kroll 
im Buͤrgerwerder Ro. 1. 
Ueber die von Engelmann, Hille, Raſt, Wie 
gand, und Herrn Gedeimen Medtizinal⸗Rath Wendt 
erwieſene wohlthaͤtige Wirkungsweiſe der in Deutit; 
land immer allgemeiner werdenden Dampfbaͤder, uber 
ihre wahre Bedeutung und über ihren entſchiedenen 
Werth in diaͤtetiſcher und heilkraͤftiger Beziehung, hat 
ſich auch bei uns ſeit dem Jahre 1826, wo hier die 
erſte und ohnlaͤngſt eine zweite Badeanſtalt diefer Atte 
angelegt wurde, die wohlbegründete Ueberzeugung feſt⸗ 
geſtellt und ein ſo lebvaftes Beduͤrfniß bes Gebrauchs 
gezeigt, daß nun die dritte von Herrn Kroll eröffnet 
iſt. Wee es ſchon an ſich erfreulich ſiyn muß, hierin 
das Fortſchreiten richtiger Anſichten von der Wichtig: 
keit der anerkannt guten, ſonſt wenig bekannten Sache 
und die Steigerung des allgemeinen Intereſſe an den 
erwuͤnſchten Ergebniſſen ſolcher Anlagen zu bemerken, a 
gegen die früher Irrthuͤmer und Vorurtheile mancher 
Art verbreitet waren, ſo verdient das Unternehmen 
beſonders deshalb ehrenvolle Erwähnung, oͤffentliche 
Empfeh ung und guͤnſtige Teilnahme, weil die ſorg⸗ 
fältigen Bemühungen, bei der neuen Anlage durch in 
nere Zweckmäßigkeit und äußere: Zierlichkeit aller Ein⸗ 
richtungen der beſten Vorbilder zu erreichen und ſie 
wetteifernd zu uͤberbieten, mit beträchtlichen Aufwand 
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durchgeführt‘ und hoͤchſt gelungen erſcheinen. Das 
Weſentliche dieſer bekannten Einrichtungen mußte beir 


behalten werden; was dazu gehört, iſt geſchickt auf 


ſiche e, dauerhafts und uͤberall feiner Beſtimmung ent⸗ 
ſprechende Weiſe hergeſtellt. Außer der Bade- und 
und einer kleinen Vorkammer, find drei hohe, delle, 
geräumige, geſchmackvoll meublirte, decorirte und drap⸗ 


pirte, mit Fußdecken belegte Zimmer vorbanden, in der 


neu verſchiedene ſteigende und fallende Wärmegrade 


untergaltin werden, und der Badende Ruhed'tten, 
Decken, we ße Bademantel und alle zur Babepfleye 
nöthigen Beduͤrfniſſe und Bequemlichkeiten, verbunden 
mit gewandter Handreichung wohlgeuͤbter Badediener 
findet. Das Ganze hat in ſeiner neuen Sauber 
keit einen ganz eigenthuͤmlichen Reiz und Reiſende, 
die faſt ale Dampfbaͤder in den Haupt faͤbten kennen, 


verſichern uͤbereinſtimmend, daß außer dem Leipziger 


keinem andern an Eleganz und Comfortabjlität irgend 
ein Vorzug gebuͤdre, ruͤhmend, daß fie hier des Rechte 
und Welentliche mit dem Angenehmen und Gefäͤlligen, 
das Nuͤtzlich-Nothwendige mit dem BehaglichBeqgue⸗ 
men auf die entſprechendſte Weiſe vereint gefunden 
haben. Obgleich das Koſtſpielige ſolcher Einrichtunzen 


. und ihrer Erhaltung in die Augen faͤllt, ſo ſind doch 


0 


g 


die Preife der Bäder, beſonders die abenirten ver 
haͤltnißmaͤßig niedrig und die Wohlfellheit ihres 
Gebrauchs wird gewiß viel dazu beitrazen, ihn immer 
allgemeiner zu machen. Deshalb ſcheint auch der Eins 


wand, daß drei hier beſt⸗hende Anſtalten des binrei⸗ 


chenden Zuſpruchs ermanzeln möchten, alles Gewicht zu 
verlieren, weil even die Concurrenz mit der progkeſ⸗ 
fiven Ausbildung der Auſtalten zugleich die Tori’ 
nahme der Einheimiſchen und Fremden ſteigert, und 
weil uͤberdies das Dampfbad nur ein Theil der um 
faffenden Badeanſtalt iſt, deren Anlage Herr 
Kroll auszufuͤhren beginnt, und die alle Arten von 
Bädern, beſonders aber ein hier noch nicht vorbande⸗ 
nes Baſſenbad euthalten wird. r e 


eee eee eee 
g Musikalisches. 11 4 
Der Unterzeichnete giebt sich die Ehre, 
dem kunstliebenden Publikum ergebenst 
anzuzeigen, dass er, Sonnabend den 2ten 
Juni, Abends 7 Uhr, im Redoutensasle 
5 (Hötel de Pologne) ER U 81878 
eine musikalisch-deklamatoris che 
N Abend unterhaltung ; 
geben wird, zu welcher er hiermit höflichst 
einladet. IC. Cee gs l enn. 
Eintrittskarten zu 15 Sgr, sind in den $ 
Kunsthandlungen der Herren Cramz und 
Förster und in der Buchhandlung Aug. 
Schulz und Comp. zu haben. 5 ge 


e e e o cke 


See 


eee 


* 
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f N Bekanut mach ü ng 
betreffend die 

= Kornitz bei Ratibor. 8 

Das Domalnen-Gut Kornitz bei Ratibor nebſt den 
Vorwe ken Paulshef und Neuhof, ſoll mit allen dazu 
gehörigen Aeckern und Wieſen, ſammt der Forſt⸗, Torf, 
und Jazd⸗Nutzung, der Brauerei und Brennerei, den 
Natural⸗Dienſten der Einfaffen, der Teich⸗Fiſcherei und 
den Zinſen der Einſaſſen, unter den in dem Termine 
naher deranne zu machenden Bedingungen auf drei 


Jahre vom 1. Jult 1832 bis dahin 1835 an den 


Mein und Beſtbietenden verpachtet werten, Der 
diesfaͤllige Termin iſt auf den 18. Juny d. J. vor 
dem Domainen DepartementssNath, Herrn Geheimen 
Regierungs-Rath Witzsuhuſen angeſetzt und wird 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Kornitz Vormittags von 
9 Uhr bis Nac mittags um 6 Uhe abgehalten werden. 
Pachtluſtige wollen ſich zur Abgabe ihres Gebots ein- 
finden und wegen Vorzeigung der zu verpachtenden 
Realitäten ſich an die Guts-Adminiſtration wenden. 
In dem Termine hat ein jeder der Bietenden uͤber 
ſeine Vermoͤgens-Umſtände wie darüber, daß er zur 
Uebernahme einer Pacht geeignet iſt, ſich vor dem 
Commiſſario auszuweiſen und auf Verlangen eine aus 
gemeſſene Caution in baarem Gelde oder Staatspapie⸗ 
ren zu depeniren. Der Zuſchlag iſt von der hoͤhern 
Genehmigung abhangig, bis zu deren Einzange ein 
jeder an ſein Gebot gebunden dleibt. Re 
Oppeln den 16ten May 1832. 3 7 88 
3 Königliche Regierung. E 
Abtheilung fur Domatien, Forſten und direkte Steuern. 
Verkaufs Anzeige. 5 
Montag den 28ſten May c. Nachmittag um 2 Uhr 
ſollen in dem unte zeichueten Haupt Amte 3%, Cent 
nern Weitzen in Koͤrnern, 2½ Centner Weitzen Mehl 
in kleinen Quantitäten, 4, Tentner Speck und ein 
Regenschirm öffentlich und meiſtbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier- 
mit bekannt gemacht wird. 5 5 
Breslau den -2iften May 1832. 8 


„Sub haſtations Anzeige. g 

Nichdem die, dem Johann Gottftied Dau me hie⸗ 
ſelbſt gehörigen Grundſtücke, naͤmſich: das Haus und 
Garten sub No. 611. in hieſiger Vorſtart und das 
Freiackerſtuͤck No. 10. hieſelbſt anngoch von 
FlächenJuhalt von 11 Magdeb. Morgen 51 ORuthen 
Ackerland, auf Autrag der Hospital: Kaffe, wesen ruͤck⸗ 
ſtündiger Hypotheken⸗Zinſen im Wege der Ex:cution 
zur Subhaſt ation, geſtellt und dieſerhalb das Haus und 
der Garten auf 1651 Nthlr. 3 Sgr. 4 Pf., das 
Freiackerſtuͤck aber auf 693 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. ge 


richtlich abgeſchaͤtzt worden; fo. haben wir zum Ver⸗ 


kauf dieſee Realftaͤken drei Termine auf den 31ſten 


Verpachtung des Domalnen-Guts 


Koͤnigliches Haupt-Steuer- Amt. 5 


einem 


Juli c., den 29ſten September und peremtorie 
auf den 28ſten November c. 
10 Uhr anberaumt, und laden beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch ein, in dieſen Terminen, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen, vor 
dem ernannten Commiſſario, Herrn Zufliy Rath Ber; 
er, an unferer Gerichtsſtelle in Perſon zu erſcheinen, 
da elbſt die Kaufsbedingungen zu vernehmen und dem⸗ 
nachſt ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu ges 
wärtigen, ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme davon verſtatten. Die Taxe der zu verkaufen, 
den Grundſtuͤcke kaun an unſerer Gerichtsſtelle jederzeit 
in Augenſchein genommen werden. 8 
Schweidnitz den Sten May 1832. 
Koͤnigliches Land, und Stadt⸗Gei icht. 

85 Leder Auction. 

Mit dem oͤffentlichen meiſtbietenden Verkaufe, der 
noch vorhandenen Meyer Joachimſonſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Sohlen und Brandſodlenleder werd 

den 1ſten Juny c. a. Vormitrags um 9 Uhr 
fortgefahren werden. Breslau den 24fen May 1832. 
Auctions-Commiſſarius Man nig, 
= im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
| Nachlaß Auction. f 
Montag den 28ſten d. und folgende Tage Vormit; 
| tags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr werde 
ich auf der Margarethengaſſe Nro. 5. einen Nachlaß, 
| 


beſtehend in Porzellain, Glaſern, Zinn, Kupfer, Mejlinz, 
Blech, Eiſen, vorzuͤglich viel Wäſche und Beiten, Meu⸗ 
olsment, 1 Flügel, Kleidungsſtuͤcke und verſchiedene 
Sachen zum Gebrauch, gegen baldige baare Zahlung 
veeſteigern. S Pieré, conceſſ. Auctions Commiſſ. 
= : Pferde - Auction, 

Zwei braune Vollblut- und eine Trakener Fuchs- 
Stutte im Königl. Haupt-Gestütt zu Gräditz mit 
den englischen Vollblut-Hengsten Toaster und 
Whisker bedeckt, — so wie zwei vierjährige 
braune Hengste, brillante Langschweife, sollen 
am 1. Jun) früh 10 Uhr in der Reitbahn des 
hochlöblichen ersten Cuirassier-Regiments vor dem 


den. — Die Abnahme und Bezahlung kann, wenn 


digung des Wollmarktes stattfinden. Der Kürze 
halber soll nur in FErdo'r. geboten werden. 
| Schwafvieh - Auction. 


len in Stapeln 

11 Uhr ber der 
Cuirasster-Regiments vor 

meistbietend 
| Bezahlung 
ER 


N tes Stattfinden. 
| 


Schweidaitzer Thore meistbietend verkauft wer- 


Einige hundert junge gesunde Merino-Muttern, 
welehe Vollwolligkeit mir Feinheit vereinen, sol- 
A 20 Stück am 1, Juny früh 

Reitbahn des ersten hochlöbl. 
dem Schweidnitzer Thore 
verkauft werden, Die Abnahme und 
kann, wenn es die Herren Käufer 
wünschen, erst nach Beendigung des Wollmark-' 
trag, zum billigen Verkauf auszubieten und kön- 


= 


Vormittags 


lien hat. 


= Yen, I 
Zu verkaufen 
1) Eine Herrschaft 
im Grossherzogthum Posen 
nahe an der schlesischen Grenze, bestehend aus 
5000 Morgen Ackerland, - 5000” Schaafen, 180 
Kühen, 2500 Rthlr. -Silberzins.n etc, 
2) Eine Herrschaft 
in Niederschlesien 5 
in der Nähe von Glogau, welche alle Rega 


3) Eine Herrschaft n 
in der Nähe von Striegau, bestehend aus 8500 
Morgen Ackerland, 800 Morgen Wiesen, circa 


300 Morgen Forst, 200 Morgen Teichen, 800 


S 


Rthlr. Silberzinsen etc. ; 


4) Eine Herrschaft 
nahe von Breslsu, bestehend aus 53500 Morgen 
Ackerland, 900 Morgen Wiesen, 2500 Morgen 
Forst, circa 3000 Schaafeny 130 Kühen, 1900 
Athlr. Silberzinsen etc.“ | 3 
5) Eine Herrschaft 
in der Nähe von Goldberg, bestehend aus 4000 
Morgen Ackerlaud, 750 Morgen Wiesen, 2400 
Morgen Forst, 3600 feinen Schaafen, 150 Kühen, 
75 Pferden, circa 7000 Rthlr. baarer Einnahmeuetc. 


6) Eine Herrschaft 
in der Nähe von Oels, bestehend aus 3000 Mor- 
gen Acker, 400 Morgen Wiesen, bedeutenden 
Forst, 2500 feinen Schaafen, Silberzinsen etc. 
7) Eine Herrschaft 
in Oberschlesien ö 
in der Nähe von Cosel, bestehend aus 3800 Mor- 
gen Ackerland, reiner Waizenboden, einigen 


100 Morgen Wiesen, 3000 Morgen Forst, 480 


5 i es die Herren Käufer wünschen, erst nach Been- 


Morgen Teichen, 4060 hochveredelten Schaafen, 
150 Kühen, circa 5000 Rıhlr. Silberzinsen etc. 
8) Eine Herrschaft 
bestehend aus 6000 Morgen Ackerland, 300 Mor- 
gen Wiesen, 10, 00 Morgeu Forst, 5000 Schaa- 
fen, 500 Kühen, 8000 Rtlr. baaren Einnahmen etc: 
9) Eine Herrschaft 
aa in Niedersclesien 
nahe von Fischbach und Warmbrunn 
bestehend aus mehreren Tausend Morgen Forst, 
gutem Ackerland, einer feinen Schaafheerde, 
2000 Rihlr. baaren Einnahmen etc. 
Die Wohn und Wrrthechafts- Ge- 
bäude sind bei allen diesen Herfscha fa 
ten nach neuerer Art aufs Beste einge- 
richtet, so wie das lebende und todte 
Inventariu m in gutem Standelist. 2 
Sämmtliche Herrschaften haben wir den Auf 


N = 


nen in Voraus versichern: dass wir im Stande 
eind, kür dle Herren Käufer unter den vortheil- 
haftesten Zahlungs - Bedingungen Abschlüsse zu 
bewirken.] g : B 
Karten, Vermessungs-Register, landschaftliche 
Taxe etc., liegen in unserer Geschäfts- 
Kanzelei zur Durchsicht bereit. 5 
Breslau den 30. April 1832. 
Anfrage- und 
5 N Rathhause. 


ter von 10 bis 100 000 Rhir. in der Naͤhe 

2 von Breslau, im Briegſchen Kreiſe, 
in der Grafſchaft Glatz, im Groß Glo- 
gcauſchen, Jauerſchen, Liegnitzſchen, 
Muͤnſterbergſchen, 
Strehlenſchen Kreiſe, wie auch in Ober⸗ 


kaufen und mehrere zu verpachten. — Anfrage 
und Adreß⸗Büreau im alten Rath⸗ 
bauſe. re 


Eine kleine herrſchaftliche 
3 Beſitzung 
voͤllig frei und in einem lobenswerthen Zu⸗ 
ſtande befindlich, nicht weit von Breslau an⸗ 
genehm gelegen, mit einen bequemen maſſiven 
Wohnhauſe, einen 5 Morgen großen Zier⸗, 
Ooſt⸗ und Gemüfegarten, 60 Scheffel Aus⸗ 
ſaat, wieſenwachs und Zolz, iſt für 2500 Rthl. 
zu verkaufen, und dazu beauftragt . 
Die Speditions- und Commiſſions⸗Erpedition 
Ohlauer Straße No. 21. = 


Kauf Geſu ch. 

Ein Landgut zum Werthe von 16 bis 20,000 Rihlr. 
welches in ber Nähe von Jauer 
5 Meilen von hier entfernt liegt, wird fogleih zu 
taufen ageſucht. Verkauter wollen ſich bei mir melden. 
Jauer den 15ten May 1832. EN 

: Krüger, Sufin Commiſſarius. 

2 Daus verkauf. MER 
En herifchaitiihes Haus nebſt großem Garten in 
einer der ſchoͤnſten Vor ſtaͤdte von Breslau, fol verän⸗ 
derungswegen billig verkauft werden. Auskunft hierüber 
eithent der Commiſſionair A. Herrmann, Ohlauer⸗ 


5 Zu verkaufe n. a 
Bei dem Dominio Borislo witz, Co ſeler Kreiſes, 
ſtehen 80 Stück geſunde einſchuͤrige Mutterſchaafe zur 
Zucht, zum Verkauf. 2 £ 


4 bis 5000 Riehlr. DA N 
ſtädeiſche Pupillar⸗Sicherheit werden geſucht, jedoch 
ohne 


erſte Etage. 


/ 


— 


19533 — 


Adress- Büreau im alten 852 


Ns. Auch haben wir mehrere einträgliche Ob 


Schweidnitzſchen, 


ſchleſien im Auftrage, recht wohlfeil zu vers 


oder doch nicht über, 


Goͤrlitz, Lauban, Rothenburg, 


Straß! Nro. 9. 2 


Einmiſchung eines Dritten, Nicolaiſtraße No 33. 


8 Litetariſche Anzeige. = 
Bei A. Rider in Berlin iſt fo eben er ſchienen 
und durch alle Buchhandlungen (in Breslau durch die 
Wilh. Gottl. Korn ſche) zu beriehen :- s 
Wimmer, F., Flora von Schlesien. Hand- 
= buch zur Bestimmung ünd Kenntniss der 
phanerogamischen Gewächse dieser Pro- 
vinz, nebst einer gedrängten Einleitung 
in die Pflanzenkunde. gr. 8. 27 Bogen. 

x 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Zu dem Leſezirkel neuer Bücher 

der Leuckartſchen Leihbibliothek (Ring No. 52) 
in welchem die beſten belletriſtiſchen, geographiſchen, 
hiſtoriſchen und politiſchen Werke ſogleich nach ihrem 
Erſcheinen aufgenommen werden, koͤnnen noch Theil⸗ 
nehmer beitreten, ſo wie zu dem 3 5 
0 Modes Journal Leſezirkel 
beſtehend aus der Wiener, Berliner, Pariſer und 
Allgemeinen Modezeitung. a 

Auch machen wir auf unfern großen Jour nal⸗ 


Leſezirkel in welchem über 50 der vorzuͤglichſten 


ſchoͤn wiſſenſchaftlichen und kritiſchen Journale eireur 
liren, aufmerkſam. _ Auswärtige koͤnnen an allen dieſen 
Leſerirkeln ſowohl einzeln als in ganzen Geſellſchaften 
Theil nehmen. 2 ET 

Zugleich empfehlen wir unfere über 30,000 Bände 
enthaltende Leihbibliothek, welche fortwährend mit den 
neuſten Erſcheinungen vermehrt wird und aus welcher 
auch hundert und mehr Baͤude zum Wiederverleihen 


an Auswaͤrtige verabfolgt werden koͤnnen. 


E. C. Leuckart, 


Bud, Muſik und Kunſthandlung nnd Leibbibliorhek. 


f DBDekannt machung. 

Wie ſich die Direction der Hagelſchaͤden-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Doͤllſtaͤdt und Gotha veranlaßt 
gefunden hat, in Ertheilung Ihrer General- Agentur 
eine Abänderung zu treffen, und dem zufolge dieſelbe 


mir zu uͤbertragen, ſo erlaube ich mich hiermit zur An⸗ 


nahme von Verſicherungs, Anträgen für dieſelbe beſtens 


zu empfehlen. 

Die Prämie iſt auf ½ % aaf Halm, und Hülfen 
fruͤchte, und 1¼ % für Oel, und Handelsgewäͤchſe fuͤr 
das laufende Jahr 1832 fuͤr die Kreiſe Hoyerswerda, i= 
Hirſchberg, Löwenberg,. 
Bunzlau, Schönau, Bolkenhain, Landeshut und Wal 
denburg feſtgeſetzt worden, alle übrigen Kreiſe zahlen 
dagegen 1 % für Halm, und. Huͤlſenfruͤchte, und 
1½ % fuͤr Oel und Handels gewaͤchſe, folglich % bis 
% %, weniger wie die reſp. Berliner Geſellſchaft 


verſichert. 


Die Statuten dieſer Geſellſchaft fo wie auch die 
nöthigen Formulare zu Verſicherungs⸗Actraͤgen find bei 
mir zu jeder Zeit zu haben. 8 8 

Liegnitz den 22ſten. May 1832, 

Conrad Menzel. 
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Pit 1 g. e 
Mit hoher Obrigkeitlicher Bewi 1 hat 
Untesrzeichneter die Ehre, einem hohen Adel und 
geehrten Publikum hiermit ergebenſt, anzuzeigen, 
daß bir, Menagerie nur noch bis nach tem Woll— 
markt in der neu erbanten Bude an der Pros 
menade bei bem Schwein nitzer Thor zu ſehen 
ſeyn wird. Für das mie guͤtigſt bisherige ger 
ſchenkte Zutrauen ſage ich meinen auftichtigſten 
Dank, und bitte, mich noch bis rn mit recht 
O zahlreichem Beſuch zu beehren. Das Nähere beſa⸗ 
@ gen. die Anſchlagezettel. 
es ® Johann Ellfaſſer 


® 
SRDERBE PV 
Bekanntmachung. 

Daß mein Sohn Sufay Paul dis minorennen 
Jahre vollendet und ich von nun an in keiner Sache 
etwas für ihn bezahle, mache ich hiermit Jedermann 
! bekannt. Anton Paul. 


ER Erklärung. 

Um Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, erklaͤr⸗ ich hier; 
mit, daß ich auch Anton Paul heiße, auch einen 
Sohn habe, der aber nicht nach der ie 
in dieſer Zeitung vom 25ſten May d. J. Neo. 12 
Guſt ab ſondern ä heißt und erſt 7% Sehe 
alt iſt. Breslau den 25 en May 1832. 

Auton Paul, Schaeidermeifter, 
wohnhart Neumarkt im langen Holze. 


A mz e 
Einem hohen Adel und den 175 Herrn Ober⸗ 
Amtlenten, beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich wieder eine bedeutende Quantität guten fein 
gemahlenen Glas- Duͤnger⸗Gyps aus Oberſch eſien ers 
halten und ſolchen auf meiner großen Gyps⸗Niederlags 
zu Nenſcheitnig an der Ufergaſſe im heiligen Laurentius 
— No. 22. in Bere'tſchaft liegen babe, den ich hiermit 
zur geneigten Abnahme beſtens empfehle. 
Breslau den 25. May 1832. 
Johanna verw. Grim m. 


Mineral Brunnen 

von 1832er Fuͤllung. ER 
Marienbader Kreutz, Eger Fronzens⸗ Brunnen, Eger 
Salzquelle, kalter Sprudel, Puͤllnauer und Said 
ſchitzer Bitter Woſſer, Selter- und Ober-Salzbrunn. 
Saͤmmtliche Brunnen find bei dem ſchoͤnſten und hei⸗ 


F. W. Neumann, 
in den 3 Mobren am Blücherplatz. 


Noßhaarzeug eigner Fabrik 
empfiehlt E. Wuͤnſche, Ohlauerſtraße goldene Krone 
- im Gewoͤlbe. 


ae de 


— 


ieee 


terſten Wetter gefüllt, weshalb ſelbige als ‚vorzüglich: 


von guten und leichten aus! and 


chen Blaͤttern, 
des baben in der Tabak⸗Fabrik von 


Krug und Hertzog, 


bei Abnahme von 10 Pfund 1 find frei. 
Koͤnigs⸗ En Hollaͤnd. Blätter, 
das Pfund 6 Sgr. 


Bahia 4 = 6 Sgr. 
Muff = 3 8 Sgr. 
ENT a a SS 
Laguayra = 2 » 8 Gar 

Cuba -2 mit rother Schrift 


8 Sgr. 


Drei Sorten iu verfiegelten Beuteln, 
Greene Domingo: Blätter, 
das Pfund 5 Sgr. 
Portorico⸗Blaͤtter, 
das Pfund 8 Sgr. 


= 2 


Sgr. und 


Melange⸗ Portorico das Pfd. 6 Sgr. 
Dieſe Tabake koͤnnen Unterzeichnet als W und 
Krug und Hertz o 

I. 
„Schmievebrücke No. 69 9 
rer Ba ac ee 5 e C 
Feinſte W im Ganzen als im 
Einzelnen zu den nur moͤglichſt billi zen Preiſen H 
empfiehlt u Specerei⸗Waaren⸗Haudlung 45 
5 
enen 
Waa fre n Anzeige 
Weißen brafiianifchen Frucht⸗Sago pr. Pfd. 10 &r 
Laranja inteira Orumbeba und An nas 
Pfo. 1 Rtolr.; N 
Rhein⸗Lachs pr. Pfd. 1 5 Rehlr.; 3 bb Mocca⸗ 
Me ſſiner Zitron. h pr. Stuck 1 und 17 
friſche Bruͤcken, offer irt 
„B. Jäkel, 
Fei ſich a u s ſ ch te be u. 5 
Montag den 28ſten gebe ich ein Fleiſchausſch⸗ era) 
und Bitte um zahlreichen Zuſpruch. 


von guter Qualits beſtens empfehlen. 
N e og ee 
i Le u y, Karlsplatz No. 1. 
8 
Braſtlianiſche in Zucker eingemachte Früchte, ats: 

Coffe p. Pfe. 13 Sir.; 
im Ee es Minges un de⸗ Schmiedebrͤcke⸗ | 
Ludelvig Rn SR in Neudorf, 55 


6 D 2 See 
e Tabak Offerte 
der Fabrik G. B. Jaͤkel in 
— VBerks fan, 
Holländiſcher Cnaſter pr. Pfd. 8 u. 10 Sgr. 
Cuba /CTnaſter pr. Pfd. l.... 
Hamburger Tonnen Eynfter pr. Pfd. 7 Sar. 
g diio Halb- Cuaſter pr. Pfd. 6 Sgr. 
Breslauer Wappen pr. Pfd. 4 u. 5 Sgr. 
Ungatiſch Sand- Blatt pr. Pfd. 4½ Sgr. 
Berliner Tabak pr. Pfd. 2½ u. 3 Sgr. 
Ohlauer dito‘ pr. Pfd. 1%, u. 2 Sgr. 
Lofe Tadake pr. Pfd. 1%, 2, 2½, 3, 4, 4½ 
5, 6, 7, 8, 10, 12, 16, 20, 24, 30 u. 35 Sgt. 
Varinas Melange pr. Pfd. 7, 8, 10, 12, 
16 u. 20 Sgr. 8 FR 
Achter Varinas pr. Pfd. 25 Sgr u. 1 Nthlr. 
Tuͤrkiſche Tabak» Blätter pr. Pfd. 15 Sgr. 
dito gefchhitten pr. Pfd. 20 Sgr., 1 and 
1½ Rihlr. ö d 5 
Oftindifhen Tabak pr. Pfd. 5, 8 u. 10 Ser. 
Melange, Portorico pr. Pfd. 6, 8 u. 10 Sgr. 
bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. a 


® 
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Carotten-Schnupftabat pr. Pfd. 4, 6, 8, 
10, 12, 16 u. 20 Sgr. 7 x 
Pariſer pr. Pr. 25 Ser. u. 1 Rthlr. 
Oronocco pr. Pfd. 25 Sgr.. - 
Aromatiſcher Schnupftabak pr. Pfd. 
10 und 20 Sgr. Bas 5 
Macaba p.. Pfd. 12, 15 u. 20 Sgr. 
bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
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Sigarren mit feitnen Baͤndchen 100 Stuͤck 
1 und 1½ Rthle. 
dito mit Rohr pr. 100 Stück 12 Ser. 
Bremer und Havanna A 18, 20, 25, 30, 
i 40, 60 u. 80 Sge. 50 
bei. 1000 Stück 100 als Rabat. @ 
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Cigarren - Offerte. 

Aechte Havanna-, Wöodville- und f. gelbe 
Maryland - Cigarren zu den billigsten Preisen; 
Berliner Cigarren mit Posen à 3% Rthlr. pro 
mille empfiehlt die Tabak- Fabrik 

i Friedr. Wilh. Winkler, 
Reusche- Strasse No. 13. 


ronge Fenſter⸗ Verzierungen 
als Gardinen-Arme, Roſetten, Stangen-⸗Verzier angen, 
fo wie Griffe zu Klingelzuͤgen und Bilder rähmchen es⸗ 
hielten in den neueſten geſchmackvollſten Muſtern und 
empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 5 
GSGSGauͤnther & Muͤller, 


am Ringe No. 51. im halben Mord. 
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Adreſſen, Viſiten⸗ und Empfehlungs⸗Karten aller 
Art werden fo elegant als einfach prompt und 
zu maͤßigen Preiſen gefertigt bei Sc 
J. M. Winter, Hummerey No. 43. 

e Beh EI EEE ee 

Tabak Offerte. 
Geſt -en erhielt ich eine Parthie vorzuͤglich gu⸗ 
ten ma kiſchen Kraustabak, welchen ich à Pfund‘ 
3 Sgr. und 4 Sgr. zur gütigen Abnahme empfehle. 

Gleichzeitig erlaube ich mir nochmals meine 
Varinas⸗Melanzen No. 1. à 16 Sgr., No. 2. 

à 12 Sgr., No. 3. à 10 Sgr. und No. 4. 

aA 8 Sor. pro Pfund, als leichte wohl: 

ſchmeckende und felurlechende Tabacke beſtens 

zu empfehlen.“ N 0 

a L. G. Dahle ke, 

Reuſche⸗Straße No. 62. und Schweidnitzer⸗ 

5 Straße in der Korn⸗Ecke. 
2-33 eg 


Frictions⸗Feuerzeuge 
empfingen und verkaufen woh'feil— 


Günther & Müller, 


am Ringe Mo, 51. im halben Mond. 


. 
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Einem hochgeebrten Publikum zeige ich hiermit er- 
gebenſt an, daß bei mir zu jeder Zeit Billards von 
jeder Gattung zu haben ſind, ſo wie auch die neuen 
Wiener Billaeds. Auch ſtehen bei mir zu jeder Zeit 
gebrauchte Billerds noch in gutem Zuſtande nebſt 
allem Zubehör, welche zu den billigſten Preiſen zu 
baben find. Beſtellungen auf neue Billa ds werden zu 


jeder Zeit angenommen und aufs Beſte verfertigt. 


Meine Wohnung ißt auf der Antonien-Straße No. 4 
im goltnen Ringe : 
S. Dahlem, Tiſchtermeiſtev. 
a Einladung. N 
Sountag den 27ſten May gebe ich ein Fleiſch⸗Aus⸗ 
ſchieben, wozu ich ergebenſt einlade: ö 
Mellich, Coffetier in Poͤpelwitz. 


Ann ß e Jae. 5 
Ich wohne auf der Reuſchen Straße im ſchwarzen 
Adler No. 60. Schleifermeiſter Ferber. 


Offnes Unterkomme n. 

Ein Ritterguts Beſitzer ſucht einen Wirthſchafter. 
Oekonomen mit guten Zeugniſſen konnen ſich während 
des bevorſtehenden Wollemarkts Albrechtsſtraße No. 15. 
zwei Treppen hoch melden, jedoch nur des Morgens 
vor Anfang der Wollemarkte⸗Seſchaͤfte. 


Unterkommen⸗Geſuch. ER 
Ein Deconom wuͤnſchkt eine baidige Verſorgung. 
Naͤheres Albrechts ⸗Straße No. 29. im Hofe. 77 
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ee Hauslehrer. 
Ein Gutsbeſitzer auf dem Lande ohnweit 0 
im Herzogthum Pofen, wuͤnſcht einen unverheirathe⸗ 
ten Hauslehrer, welcher der franzoͤſiſchen, lateiniſchen 
und wo moͤglich der polniſchen Sprache neben der 
deuifchen- maͤchtig iſt, gut Fortepiano und Violine 
ſpielt, auch ſonſt muſikaleſch iſt, welcher außer freier 
Station und herrſchaftlichem Tiſch ein anfehnliches Ge— 
halt haben ſoll, dafuͤr aber 2 Fräuleins und 2 junge 
Herren im Literatiſchen und, Muſik zu unterrichten hat. 
Ein Naͤheres erfaͤbrt man bei dem Herrn. Polizei⸗Buͤr⸗ 
germeiſter Holabiczka zu Krotoszyn, in portofreien 
Briefen. 
Unterkommen⸗ Seiud. 

Ein mit allen noͤthigen Kenntniſſen ausgeſtatteter 
und erfahrener Hekonom, welcher auch noͤlhigenfalls 
bis 400 Rthlr. Caution leiſten wuͤrde, ſucht als Amt; 
mann ein Unterkommen. Das Nähere beim Agent 
Auguſt Stock, Neumarkt Nro. 29. 

Reiſe gelegenheit 0 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky, in der 
Weiß erber⸗Gaſſe No. 3. 

As, n z; e i g e. 

Verhaͤltniſſe wegen iſt ein Logis mit Benutzung ei⸗ 
nes Theil des Gartens an der Promenade belegen, bes 
ſtehend aus 4 Stuben nedſt Zubehoͤr, für den fo. b:llis 
gen Preis von 150 Fthlr. an eine ſtille Familie abzu⸗ 
laſſen. Ferner werden meublirte Studen einzeln und 


zuſawmenbaͤn end. zum bevorſtehenden Wollmarkt nach⸗ 


. vom Agent F. W. Kayſer, Ring No. 34. 

1 Sue et mie den 

und bald 5 Termino Johanny d. J. zu beziehen, 
iſt auf der Albrechts Straße Nro. 42. der Affe Stock, 
welcher neugemalt- und in Stand geſetzt iſt. Derſelbe 

5 beſtebt in 5 Stuben 1 Alcove nebſt Kuͤche und e 
5 - Amer di et e n. 

Fir or b vorſtehenden Wollmärkt iſt von einer 
ſehr anfläntigen Familie am Ninge, grüne Roͤhrteite, 
ein meubeirtes Zimmer in der zweiten Etage nach dem 
Hofe heraus abzulaſſen. Naͤheres ertheilt 

C. J. Kudraß, Schmiedebrüͤcke No. 61. 

Breslau den 26. May 1832. - 

Zum Wollmarkte 
koͤnnen noch mehrere meublirte Zimmer nach⸗ 
gewieſen werden durch die 
Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
Oblauerſtraße Fro. 21. 


77777 ee re 
Pape zum Einlegen der Wolle find zu überlaffen 
Sunfern St aße No. 21. 
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Ae No. 21 iſt die enden eee 
ſo-wie die dritte Etage Termin Johanni zu vermiethen 
und das Maͤhere daſelbſt im Comptoit zu erfragen. 


3 u ver mie then 
iſt der ganze 2te Stock in No 35. am Ringe grüne 
Roͤh:⸗Serte, zu Michaeli zu beziehen und das Re 
3 Stiegen hoch zu erfragen. 


Zum Wollmarkt zu Neige 
eine oder zwei große meublirte Studen, Schmiede 
bruͤcke No. 2. vorn heraus ganz nahe am Ringe, eint 
Treppe doch. Das Naͤbere daſelbſt. 


Ein ſchoͤnes meublirtes Zimmer 


in der erſten Etage am Ringe iſt während des Woll— 


markts mit Srallung und Wagenplatz ſehr billig, zu 


vermietben und das Naͤhere in der Handlung gan | 
et Sohn Ring No. 43. zu erfahren. 7 f 
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ver miet hen 


iſt in Nro. 11. am Paradeplatz ein Gewölbe au der 
Beuͤcher platz Seite, 


zu Johanni zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Inu den 3 Bergen: Hr. Gringmuth, Regierunge⸗Ratb, 
von Liegnitz; Hr. Geuͤnig, Kaufmann, von Winzig; Herr 
Dolan, Gutsbeſ., Hr Knauer, Seetetair, beide von Löwen 
berg — Im goldnen Schwerdt: Hr. Winter, Hr, 
Braune, Kaufle ute, von Magdeburg; Hr. Schoͤs el, Fans 
mann, von Bertin; Hr. Schleſinger, Bangnier, von Hirſch⸗ 


berg; He Schäffer, Koufm. „von Celle; Hr. Simee, Kauf 


moenn, von Lenz. Im golduen Zepter: Hr. v Kordı 
witz, von Kammelwitz. — In der goldnen Gans: Hr, 
1 Gareziusky, Karmerherr, von Benſchen; Hr. Wehler, 
Landſchafts⸗Regiſtrator, von Lieenitz; Hr. Rainer, Kaufm., 
von Frankfurt a. M.; Hr. Hopkins, Sausmann, von "oNdon, 
— Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Muſchwitz, von 
Rarolardı Hr. Nuchmann Kaufmann, voz Wörſchen Hr. 
Schleſinger, K Koufmann, von Brieg; Br Becker, Ober-In⸗ 
ſpector, von Karolatb. — Im 9 dnen Baum: Herr 
Thamme, Kaufmenn, von Brieg- Ju 2 gold. Löwen! 
Hr Beujemin, Kaufmenn, von Brieg Hr. Richter, Keuf⸗ 
mann, von Ohlau. — Im weißen Adler: ar Me- 
retti, Partikulier, von Pforten; Hr Becker, Fabrikant, von 
Ober⸗Peilau; Hr. Mende Apotheker, von Fran kenſtein: Hr. 


Graf o, Strachwitz, von Loslau; Hr. Sommer, Director, 


von Schweidnitz; He. v. Maguſch, von Neuſtradam. — Im 
blauen Hirſch: Hr v. Lüttwſtz, Hauptmann, von Karch⸗ 
witz; Hr. Boͤhr, Superintendent, von Stelz. — In der 
goldnen Krone: Hr. Wehrſig, Kaufmse 1 von Wuͤſte⸗ 
waltersdorff. — Im Schwerdt (Rieolaithor): Hr, Lehr 
mann, Porttaitmanter, von Herrubut. — Im Privat: 
Logis: Hr. 5 Jultü⸗ Commiſſ.⸗Rath, von Hieſch— 
berg, Schühmmcke % No 


Dieſe Zeitungs erſchent (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Festtage) taglich, im Verlage der Welpe len dottlte 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu basın. 
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